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* Am Lage.
N un ist die Session des preußischen Landtages geschlossen 

worden, nachdem das H errenhaus dem Entw ürfe des Gesetzes 
über die Landwirthschaftskammern, wie er im Abgeordnetenhaus 
zum Beschluß erhoben, zugestimmt hat. D am it schwinden die 
Dinge, die zu lebhafterem M einungsaustausche auf dem Gebiete 
der inneren Politlk  bisher angeregt haben, und die Blicke 
wandern gern nach dem sogenannten Horizonte der ausw ärtigen  
Politik, um zu erspähen, ob und welche Wölkchen und Wolken 
dort ängstliche Gem üther etwa beunruhigen könnten. Vielleicht 
ist es angemessen, wenn auch wir den Leser zu einer solchen 
Ausschau einladen.

W ir sehen da, daß die beiden großen Mächte im  Westen 
und Osten soeben wieder allen G rund  gehabt haben, in  ihrem 
eigenen Hause zu kehren. Frankreich hat wieder einm al ein M i­
nisterium (C afim ir P 6 rie r)  stürzen und ein neues (D u p u y ) a n s  
Ruder treten sehen und dam it aus's neue dargethan, daß die 
inneren Verhältnisse der Republik eben n u r in ihrem fortw ähren­
den W andel S tetigkeit bewahren. Sucht nach Herrschaft, Haß 
von P a r te i zu P a r te i, Neigung, jeden A nlaß zum S tu rze  des 
jeweiligen Regim ents zu erfassen, und Schwäche der Regie- 
rungsorgane, die fie jeder Z ufallsm ajoritä t erliegen lä ß t: das 
find die M om ente, die die innere Konsoltdirung Frankreichs auf­
halten und den Expanfionsdrang ersticken. Und letzteres zum 
Nutzen der R uhe E u ro p as!

I m  Zarenreiche hat der N ih ilism us wieder m it ungestümer 
Hand an  die T hore der O rdnung gepocht. Allerlei dunkle Ge­
rüchte von Anschlägen auf da« Leben des Z aren  empfingen eine 
gewisse Bestätigung durch den M a s , wonach der Kaiser alle 
Personalveränderungen im S tan d e  der höheren uno niederen 
Eivilbeamten seiner eigenen Kanzlei zugewiesen hat. D am it wird 
die oft betonte Thatsache zugegeben, daß der N ih ilism us bis in 
hie höchsten Kreise hinauf seine Anhänger, Förderer oder D ulder 
besitzt, und den regierenden Faktoren in R ußland  dringend zuge­
rufen, dieser unheimlichen Erscheinung genau und sorgsam zu 
achten. J e  mehr sich aber so die Aufmerksamkeit der leitenden 
Kreise des Ostreiches jenen drohenden inneren V orgängen zu­
wendet, um so weniger können die panslawistischen Elemente ihre 
kriegerische Lust bethätigen und um  so geringerer A nlaß ist für 
hie russischen M achthaber A nlaß vorhanden, in die Geschicke 
anderer Mächte einzugreifen.

Und gerade jetzt wäre ein solcher A nlaß gegeben, nachdem 
B ulgarien die politische W elt durch die Kunde überraschte, daß 
das Kabinet S tam bulow  seine Demission eingereicht hat. M an  
weiß, daß das aufstrebende Land den gefährlichen Zankapfel für 
die europäischen Kabinette bildet, der n u r von einer Macht au f­
gehoben werden braucht, um  die anderen zum Schwerte greisen 
iu  lasten; und die Möglichkeit ist im m erhin nicht ausgeschlossen,

In der Aostmeisterei.
Vaterländische Erzählung von Zo« v on  R eu ß .

-------------- —  (Nachdruck verboten.)
(23 . Fortsetzung.)

D ie beiden ersten W agen mit Verwundeten w aren in B e­
gleitung des M ajo rs  angekommen. F ün f M inuten  später stand 
der Oheim schon im Z im m er.

„D onnerw etter, das w ar heute eine Geschichte, M utter, wie 
fie in der W elt noch nicht dagewesen ist," berichtete er wohl­
auf. „D er alte Blücher hat wieder einm al ein Meisterstück
gemacht!"

„M a n n , um G ottes willen, wie kannst D u  so reden, ange- 
ficht« des Schrecklichen," wies die M ajorin  entsetzt ab.

„D ie arm en Kerle —  freilich! S ie  werden alle an  die 
Katzbach denken, ihr Leben lang. Aber herrlich w ars d o c h ! . . . .  
Erst läßt er fie herüberkommen, und a ls  ihrer genug drüben 
find, geht der S p a ß  los. S o  standen fie zwischen Feuer und 
W asser! D ie Katzbach hat viel B lu t getrunken —  kein W under, 
daß ih r M aster den fliehenden Franzosen nicht geschmeckt hat! 
N a, ich will still sein, M u tte r!"

Inzwischen vollzog sich unten  die A usladung der V erw un­
deten. An Beistand fehlte es nicht. V on allen S eiten  kamen 
Neben dem Dienstpersonal der Poflmeisterei helfende Hände und 
opferwillige Herzen herbei, voran der C hirurg  des Städtchen«, 
den die M ajo rin  bestellt hatte. Nach zwei S tu n d en  w ar alles 
Untergebracht, reinlich und nach Möglichkeit bequem. D a , gegen 
M itternacht, a ls  die H ungrigen gespeist und die Erm üdeten ein­
geschlafen w aren, rollte nach ein d ritter W agen in den Posthof, 
der auf Befehl de« M ajo rs noch in der Nähe des Schlachtfeldes 
verblieben w ar, um  die nach Beendigung des Kampfes vorge­
fundenen letzten Verwundeten aufzunehmen.

ES w aren größtentheils schlefischc LandeSkinder, G renadiere 
vom siebenten Regiment. S ie  lagen eng auf dem S tro h  des 
W agens aufeinander geschichtet, theilweise m it schweren V erw un­
dungen und bewußtlos. D ie A usladung  geschah von ein paar 
hülfsbereiten B ürgern , un ter Aufsicht des Chirurgen.

I n  diesem Augenblicke w ard gerade eine zarte, in einen 
dunklen S oldatenm ante l gehüllte Gestalt vom W agen herabge- 
hoben. D er Kopf ist dicht umwickelt, aber au s den unordent­
lichen blutbefleckten Hüllen steht ein dicker, buschiger, schwarzer 
Zopf hervor.

„ S t r a f  mich G o tt, 's  ist halt ein M ädel," ruft der C hirurg 
perplex.

daß P rin z  F erdinand, ohne auf seinen thatkräftigen B erather 
S tam bulow  gestützt, Wege einschlagen könnte, die ausw ärtige 
Mächte zum Widersprüche reizen würben. Aengstliche G em üther 
also hätten im m erhin G rund , von den „schwarzen P unk ten" am  
Horizonte der hohen Politik  zu sprechen.

Indessen darf m an des G laubens sein, daß den G roß­
mächten jedwede Neigung fehlt, die bulgarische Krisis a ls  eine 
andere, denn lediglich bulgarische Angelegenheit anzusehen. R u ß ­
land und Oesterreich, die zunächst in F rage kommen, haben jüngst 
auf handelspolitischem Gebiete eine A nnäherung vollzogen, die 
auf eine Verständigung auch über diese F rage hoffen läßt. Und 
wie in S t .  P e tersburg  und W ien, so bleibt m an auch an  m aß­
gebender S telle  zu B erlin  in der Lage des besonnenen, objektiven 
Beobachiens. D am it ist aber der bulgarischen Krisis der Z ün d ­
stoff fü r ausw ärtige Konflikte genommen.

D as Facit unserer kurzen Umschau wäre demgemäß das, 
daß wir u n s  das Behagen an  der beginnenden sommerlichen 
R uhe durch keine Furcht vor „drohenden W olken" verkümmern 
zu lassen brauchen.

Notttische Tagesschau.
Die A g r a r k o n f e r e n z  tra t am Freitag  in die Spezial- 

debatte über die F rage der Schuldentlastung ein. M inister 
v. Heyden sprach den Wunsch au s , daß diese Konferenz ihre 
Arbeiten so beschleunigen möge, daß fie bereits am Sonnabend  
ihre Arbeiten beendigt haben könnte. D ie R edner besprachen 
hauptsächlich die F rage der Verschuldungsgrenze. S o m b art 
schilderte das W ohlleben der B auern  in der P rov inz Sachsen 
und meinte von Nothstand sei daher keine Rede. v. Knebel 
wies die Unrichtigkeit dieser Schilderung nach und auf die jetzt 
fast überall beschränkte und einfache Lebensweise der großen und 
kleinen Grundbesitzer hin. v. Knebel und v. Ploetz tra ten  mit 
W ärm e sür die E inführung  der G rundrenten  ein a ls  einzige« 
M itte l, dem Grundbesitzer die A m ortisation zu ermöglichen. 
Keine S taatS hilfe  werde verlangt, sondern n u r E intreten  des 
S ta a te s  m it seiner A utorität oder seiner G aran tie  fü r die an 
und fü r sich schon absolut sicheren G rundrenten . Die jetzige 
Nothlage verlange aber starke M ittel, v. Ploetz wies noch hin 
auf die von Amerika drohende G efahr, durch Zuckereinfuhrzolle 
auch unsere noch blühende Zuckerindustrie zu ru tn iren . E r  bat 
die S taa isreg ie run g  darum , im B undesrath  ihr ganzes Schwer­
gewicht in die Waagschale zu werfen, dam it die Reichsregierung 
unsere Zuckertndustrte schütze.

B isher glaubte m an, daß die B e s e t z u n g  d e r  h ö h e r e n  
B e a m t e n p o s t e n  Sache des M inisterium « und der das 
Bestätigungsrecht ausübenden Krone sei. D a s  ist jedoch, wie 
uns die liberalen B lä tte r  belehren, ein I r r th u m . D as 
M inisterium  hat seine Kandidaten vor allem der „N ational-

„E in  —  M ä d e l?  I s t  die M öglichkeit!" klingt es im  Chor 
zurück, neugierig, anzweifelnd.

D ie Umstehenden drängen sich näher heran, voran  die 
handfeste Cordel, die sich m it dem Suppenlöffel, m it dem fie 
die Milchsuppe ausgetheilt, B ahn  bricht. „ Je su s  M a r ia , 's  ist 
ja  die M uthel, die ihrer M utte r davon gelaufen ist!" ru ft fie 
überlau t und stürzt ins H aus zurück, um  die unglaubliche N euig­
keit zu melden.

„D ie —  M u th e l?"  fragte A nton Kalnik, der herbeige­
kommen ist, um  zu helfen. „ S ie  ist wirklich in den Krieg h in­
eingerannt?  —  D ie Z igeunerin ! B ist D u'S  wirklich, Herzchen?" 
drängte er sich heran. „ S ie  ist —  t o d t ! "  klagte er heulend.

I n  diesem Augenblicke schlägt M uthel die Augen auf und 
steht sich um , zuerst geistesabwesend, dann aber scheint fie ihre 
Umgebung zu erkennen, denn ein leises Lächeln gleitet über ihr 
blasses Gesicht.

„W illst zur M u tte r? "  fragte Anton Kalnik.
S ie  nick» s tu m m .-- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -----------------

Zw ei volle T age schon lag die schwerverwundete M uthel in 
der zum W ohnraum  eingerichteten Abtheilung des Wagenschuppens, 
nach welchem m an fie tran sp o rtir t hatte. E r  bildete noch 
imm er die W ohnung der blinden, von einer gutm üthigen Nach­
barin  und Anton Kalnik verpflegten M utter.

Auch Charlotte kam zuweilen, um  sich nach der Verlassenen 
umzusehen. Augenblicklich w ar die H ilfsbedürftige nothgedrun- 
gen die einzige Pflegerin  der Tochter, auch ließen Gewohnheit, 
Nothwendigkeit, und ein mehr und mehr sich entwickelnder 
Tastsinn die Alte ganz geschickt in dem gewohnten R aum  han- 
tiren.

S ie  hob den Hirsebrei von der Feuerstelle, blies hinein, 
um ihn abzukühlen, und tra t  dam it an  M uthels zerwühltes, 
blutig getränktes S tro h la g e r heran. „W illst ein B re i? "  frug fie, 
„B re i und Z iegenm ilch? hier hast ein Löffel!"

D ie kranke Tochter richtete sich m it großer Anstrengung 
etwas in die Höhe, und aß wirklich ein p aa r Löffel voll. E s 
w ar eigentlich die erste N ahrung, die M uthel zu sich nahm. 
W iederholte Ohnmachten, a ls  Folge eines starken B lutverlustes, 
ließen fü r ihr Leben fürchten. Augenblicklich w ar fie etwas ge­
stärkt, und ließ sich von der M utte r allerlei berichten. Aber 
bald schien fie doch nicht m ehr zuzuhören, und frug unver­
m itte lt: „M utte r, ist der junge gnädige H err zurückgekehrt?"

„Welcher, M äde l?"

zeitung", der „Kölnischen Z eitung" und der „ T a n te  V oß" zu 
präsentiren, und erst wenn fie deren B illigung finden, dürfen 
fie angestellt werden. D as gilt vor allen D ingen von neu zu 
ernennenden Oberpräfidenten. Diese B lä tte r  haben auch die 
Grundsätze aufgestellt, nach denen bei der A usw ahl zu verfahren 
ist. Auf Verwaltungstüchtigkeit kommt es dabei nicht an , nu r 
auf liberale Gesinnung. S o  meinte die „N ationalzettung" an ­
läßlich der N ennung des G rafen Zedlitz-Trützschler a ls  K andi­
daten sür den Posten des Oberpräfidenten von Schlesien: ob 
G raf Zedlitz das an ihm gerühmte V erw altungstalen t besitze, 
wolle fie nicht weiter untersuchen; darauf komme es auch gar­
nicht an. G raf Zedlitz aber dürfe keinenfalls O berpräfident 
werden. D enn er habe da« bekannte Volksschulgesetz eingebracht. 
W enn m an ihm aber selbst das verzeihen wollte, so sei er 
dennoch unmöglich, weil er in der Agrarkonferenz fü r die 
„weitestgehenden" agrarischen Id e en  eingetreten sei. E s  seien 
liberale M änner zu ernennen, nicht die konservativen F rondeurs. 
D ie „N ationalzettung" hat ganz übersehen, daß der O ber­
präfident nicht vom Reichskanzler, sondern vom preußischen 
M inisterium  bestimmt wird. E rw artet fie auch bei diesem ein 
G ruseln  vor „agrarischen Id e e n ? "  W ir meinen vielmehr, daß 
ihr und ihren Gesinnungsgenossen um  die Zukunft das L iberalis­
m us bange wird. Durch lautes Schreien und unverzagtes 
Fordern , selbst wenn dadurch in die Rechte der Krone ein­
gegriffen wird, hoffen diese liberalen Politiker wenigstens noch 
etwas zu reiten.

Gegen den jüngsten afrikanischen V ertrag  E nglands m lt 
dem K o n g o s t a a t e  sollte bekanntlich auch vom d e u t s c h e n  
R e i c h e  Einspruch erhoben worden sein. D ie Nachricht wurde 
vom offiziösen Telegraphen verbreitet und mußte daher a ls 
glaubwürdig erscheinen. D er Brüsseler Korrespondent der 
„Köln. Volks-Ztg." berichtet nun , er habe Einblick in ein 
Schreiben au s dem D epartem ent des In n e rn  des Kongostaates 
erhalten, w orin es heißt: „ E s  ist unrichtig, daß die deutsche 
Regierung gegen das englisch-kongolesische Abkommen Einspruch 
erhoben hätte." —  V on offiziöser belgischer S e ite  wird übrigen«  ̂
versichert, daß der S tre ifen  Landes, welcher E ngland in Pacht 
gegeben ist, an  keiner S telle  die Grenze der deutschen Besitzungen 
in  Afrika berührt.

D ie v e r ä n d e r t e  S t e l l u n g  d e s  K a b i n e t «  
v o n  W a s h i n g t o n  zur S a m o a f r a g e  wird in  den dem 
S e n a t am 9. M ai zugegangenen Aktenstücken klargelegt. D ie 
Union ist bereit, von dem S am oa-V ertrag  zurückzutreten, wenn 
m an ihr bestimmte Rechte auf den von ihn schon lange bean­
spruchten Hafen von P ag o -P ag o  auf T u tu ila  gewährt. D er 
Hauptbeweggrund zu dieser S te llung  ist wohl der M ißerfolg des 
E ingreifens der U nion in H aw aii gewesen, wo fie zu einem 
Rückzüge gezwungen wurde. D en Aktenstücken find E rläu terungen

„Friedrich! —  W er sonst? Nach dem andern frag ich 
nicht —

„N ein! W as willst m it ihm ?"
„D a n n  —  ist er tod t!"  rief M uthel m it schmerzlichem 

Aufschrei, und ließ den Löffel fallen —  t o d t !  Ich  will auch 
sterben!"

„Schändliche D irne , willst mich wieder allein lasten im  
Ofenloche?" klagte die M u tte r.

„Um ihn ging ich davon — auch in den Krieg! daß D u '«  
endlich w eißt!"

Und nun  bist eine S oldatend irne geworden —  ja , so hei­
ßen fie Dich! E inerlei, ob's wahr i s t - - - - - - - - - - - - - - - - W ie bist
n u r hineingekommen in den Krieg?"

„Ich w ar M agd beim M arketender und seiner F rau . Ich  
h a it's  auch nicht arg schlimm bei ihnen, bester a ls  daheim. Und 
a ls  die S o lda ten  merkten, daß ich m it wehren konnte, mit den 
Z ähnen und den Fäusten, wurden fie meine guten Kameraden. 
D aru m  trug  ich unsern G renadieren P u lv e r  und B lei zu in  die 
Schlacht hinein, und zu essen und zu trinken, und w as fie sonst 
brauchten. D a , einm al, tra f  mich auch eine Kugel an  den 
Kopf . . . "

„W arum  bist nicht daheim geblieben und hast den Kalnik 
geheirathet?" jammerte die M utter.

„Ich  weiß nicht! aber ich glaube —  's  ist besser so — auch 
für den A n to n ! S a g 's  ihm, wenn ich todt b in ,"  hauchte M uthel, 
m it schwacher Kraft. „W eil ich sterben m uß, und e r  auch 
todt ist, gieb dem F räu le in  den B rief, den m ir der Lause! für 
fie gegeben h a t!"  sagte M uthel m it gewaltiger Anstrengung, in ­
dem fie ein P a p ie r  au s der Jacke hervorzog, die fie seit drei 
T agen  auf dem Leibe trug. „G ieb ihn ihr morgen — wenn 
fie die S up pe  bringt. W enn ich nicht sterben m üßte, und e r  
nicht todt nein , nein fie würde den B rief nicht haben!
. . . .  Willst das Kopftuch nicht fester binden, M u tte r? "  schloß 
sie, aus das blutgetränkte Lager zurücksinkend.

D ie blinde M utter folgte der ersterbenden S tim m e, tastete 
ein p a a r  m al hin und her, und verband dann die W und« m it 
dem Leintuch, das die M ajo rin  sür M uthel herüber geschickt 
hatte , so gut es eben gehen mochte. Dennoch begann das B lu t  
wieder stärker au s der W unde zu rieseln, und sogar auf den 
S teinboden  zu tropfen. T rop f, tropf, trop f! ging es ein 
Weilchen eintönig fort, a ls  Wtegelied zu M uthels ewigem 
Schlum m er —  - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - --------

(Schluß  folgt.)



vom Staatssekretär Gresham beigefügt, die als eine Aner­
kennung der überwiegenden deutschen Interessen auf Samoa 
anzusehen sind und wohl auch auf die Verhandlungen m it Eng­
land nicht ohne Einfluß bleiben werden. Der Staatssekretär 
spricht sein Bedauern darüber aus. daß durch die Einmischung 
der Union in  Samoa Reibungen m it dem deutschen Reiche ent­
standen seien, die das bisher freundliche Einvernehmen der 
beiden Staaten gestört hätten. D ie vereinigten Staaten hätten 
einen so geringen Verkehr m it den Samoa-Jnseln, daß der 
ganze Umsatz vor einigen Jahren nur 60 000 D ollars betragen 
habe. Dagegen sei der Schiffsverkehr m it Deutschland so stark, 
daß eine einzige Ladung der großen deutschen Schiffe jenen 
Umsatz um das Mehrfache übertreffe.

D ie durch die ablehnende Haltung des u n g a r i s c h e n  
Oberhauses gegenüber dem liberalen E h e g e s e t z  hervorgerufene 
Krise ist noch nicht beendet. Der Kaiser bemüht sich einen 
Ausgleich herbeizuführen, welcher den Fortbestand des liberalen 
M inisteriums ermöglicht. I n  kirchlichen Kreise» ist man der 
Anficht, die Regierung müsse fallen, da der Kaiser m it der 
Kirche nicht brechen könne.

Die Nachricht, daß T u r p i n  eine neue Erfindung auf 
dem Gebiete des Kriegsmaterials an das Ausland verkauft, hat 
in  der französischen Presse am Donnerstag viel S taub auf­
gewirbelt. Heute kam es zu einer Verhandlung in  der 
K a m m e r ,  die folgende Erklärung des Kriegsministers brachte: 
„ I m  Jahre 1885 gab T u rp in  dem Kciegöministerium auf zehn 
Monate das ausschließliche Recht, nach seinem Verfahren 
Pikrinsäure herzustellen. E r erhielt dafür eine V ierte lm illion 
und das Kreuz der Ehrenlegion. I n  den Händen der Kriegs­
verwaltung wurde aus dem P ik r in  das M e lin it. Nach Ablauf 
der zehnmonatlichcn Frist suchte T u rp in  sein Patent an aus­
wärtige Regierungen zu ve, kaufen. E r bot ihnen aber nicht 
die ihm gehörende Pikrinsäure an, sondern das ihm nicht 
gehörende M e lin it. E r betrog die fremden Regierungen, indem 
er ihnen weismachen wollte, seine Pikrinsäure sei das berühmte 
M e lin it der französischen Kriegsverwaltung; er betrog auch diese 
Verwaltung, indem er sich fü r den Eigenthümer des P ikrtn- 
patentS ausgab, während er dies schon früher an die Pankla- 
stttgesellschaft abgetreten hatte. D ie Panklastttgesellschast hat 
denn auch T u rp in  auf Herausgabe der vom M inisterium  em­
pfangenen V ierte lm illion  verklagt. Das Geheimniß des M e lin it 
hat T u rp in  nie besessen, trotzdem bot er es Deutschland an, das 
mittels eines Schreibens des M ilitärattaches in  P aris  vom 
24. März 1887 ablehnte, weil der geforderte Kaufpreis über­
trieben war. T u rp ins  Mitschuldiger Triponö stahl Berichte aus 
dem Kriegsministerium, wurde aber von T u rp in  selbst angezeigt. 
T u rp in  hat also jeden verrathe», auch seinen Spießgesellen. 
M it  einem solchen Menschen durften w ir uns nicht einlassen. 
D ie Regierung ist überzeugt, daß es sich um einen Erpreffungö- 
versuch handelt." Der M inister verlas ein Schreiben von dem 
Präfekten des Departements du Nord, wonach T u rp in  seine 
Erfindung an eine belgische Gesellschaft abgetreten habe, und 
schließt, diese Erfindung bedrohe in  keiner Weise die Zukunft 
des Landes. Wenn es sich um eine ernste Erfindung handle, 
werde Frankreich diese stets zu erlangen suchen. D ie Kammer 
nahm diese Erklärung beifällig auf und hierauf die von F landin 
vorgelegte Tagesordnung, in welcher dem Vertrauen in  die Wach­
samkeit der Regierung Ausdruck gegeben w ird, daß eine ein­
gehende P rü fung aller die nationale Vertheidigung betreffenden 
Erfindungen sicher gestellt w ird, m it 416 gegen 102 Stimmen 
an. —  Uebrigens giebt T u rp in  einem Berichterstatter gegen­
über zu, daß der Verkauf seiner berühmten Erfindung an 
Deutschland noch nicht erfolgt sei, und er verräth, daß es sich 
um eine Verwendung verflüssigter Gase als Ladung handle.

I n  S o f i a  dauern die Zusammenrottungen fort. Die 
Kollegen der am Mittwoch verwundeten und am nächsten Tage 
gestorbenen Studenten demostrirten. In fo lge»  dessen wurden 10 
Studenten verhaftet. Am Nachmittag zog eine große Volksmenge 
vor das Polizeikommissariat, wo die Studenten gefangen ge­
halten wurden. Letztere wurden freigelassen. A ls  die Volks­
menge dennoch näher kam, feuerte die Polizei. Das Kom- 
miffartatSgebäude wurde darauf von Kavallerie besetzt. Auch in 
Verne fand ein Zusammenstoß zwischen Anhängern und Gegnern 
Stam bulows statt. —  Der UkaS, durch welchen das neue Kabine« 
ernannt wurde, ist bereits unterzeichnet und den politischen Be­
hörden kund gemacht worden. Es w ird  eine Proklamation des 
Fürsten erwartet.

D ie b r a s i l i a n i s c h e n  I n s u r g e n t e n  find am 
Donnerstag in  L i s s a b o n  angekommen. Dieselben sollen in 
den Festungen Peniche und Abrartes in te rn trt werden.

Deutsches Hleich.
Berlin, 1. J u n i 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser kehrte am Donnerstag Abend
kurz nach 9 Uhr vom Adlerschießen im Kathartnenholz nach dem 
Neuen P ala is zurück. Am Freitag Morgen ließ sich der Kaiser 
einer leichten Operation unterziehen. Der „Reichüanz." enthält 
hierüber folgende M itthe ilung : „A u f Befehl S r . Majestät des
Kaiser« und Königs haben die Unterzeichneten Allerhöchstdem- 
selben heute Morgen eine kleine Balggeschwulst aus der linken 
Wange entfernt. D ie Operation wurde ohne Narkose in  wenigen 
M inuten vollzogen. Neues P a la is , 1. J u n i 1894. v. Bergmann, 
Leuthold, Schlange."

—  Durch Kabinetsordre vom gestrigen Tage hat der Kaiser 
den drittältesten Prinzen Adalbert von Preußen, der am 14. 
J u l i  d. Js  sein zehntes Lebensjahr vollendet, zum Unterlieute- 
nant zur See in  der M arine befördert und zum Sekond- 
lieutenant im 1. Garde - Regiment zu Fuß m it einem Patent 
vom 14. J u l i  d. Js. ernannt. Ferner ist bestimmt, daß der 
P rinz  bet dem 1. Garde-Grenadier-Landwehrregiment st 1a »uito 
zu führen ist. Durch Kabinetsordre von demselben Tage hat 
der P rinz den Schwarzen Adlerorden, den Rothen Adlerorden, 
den Kronenorden und das Kreuz der Großkomthure des König­
lichen Hausordens von Hohenzollern erhalten. — Durch die E r­
nennung des Prinzen zum Unterlieutenant zur See ist die Ab­
sicht ausgesprochen, ihn dauernd dereinst in der M arine Dienst 
thun zu lassen, wie e« P rinz  Heinrich thut.

—  D ie Meldung einzelner B lä tte r, daß sich der Kaiser am 
Dienstag zu einem Besuche des Königs von Schweden nach 
EmS begeben werde, ist nach der „Nordd. Allg. Z tg ." unbe­
gründet. Eine solche Reise ist nicht in AuSficht genommen.

—  Der König von Sachsen kam am Donnerstag Nach­
m ittag in  Begleitung des Prinzen und der Prinzessin Johann

Georg von Sachsen au« Potsdam nach Berlin  und reiste hierauf 
m it diesen nach Dresden zurück.

—  Fürst Bismarck w ird, wie aus Friedrichrruh berichtet 
w ird, bereits in  der ersten Juntwoche über B e rlin  nach Varzin 
reisen und dort bis Ende September bleiben. Sein Befinden 
ist gleichmäßig gut. Auch die Fürstin hat sich ziemlich erholt

— Der Handelsminister F rhr. v. Berlepsch beabsichtigt, wie 
verlautet, zur Organisation des Handwerks einen neuen E ntw urf 
ausarbeiten zu lassen, der bis zum Herbst fertig gestellt sein soll. 
Es soll darin eine durchaus getrennte Organisation fü r Jnnungs- 
und Nichtinnungshandwerker vorgeschlagen werden.

—  Der Bundesrath versammelte sich am Freitag zu einer 
Plenarsitzung.

—  Im  Retchsjusttzamt ist, wie die W. P. K. erfährt, ein 
S tatut ausgearbeitet worden, da« die Herbeiführung einer 
gleichmäßigen Behandlung der Gefangenen in den einzelnen 
Bundesstaaten bezweckt. Der Entwurf ist zur Zeit der Begut­
achtung der Regierungen unterbreitet worden.

—  Am letzten Sonnabend hat sich eine Deputation der 
hessischen M itglieder des Hauses der Abgeordneten zum Minister 
D r. M iguel m it einer Petition  begeben, durch welche die sämmt­
lichen in  Hessen wohnenden 12 hessischen M itglieder des Hauses 
den M inister ersuchen, einen Ausgleich m it den Allodialerben 
des Kurfürsten von Hessen bet dem StaatSmintsterium zu be­
fürworten. W ie das „B . T ."  hört, würden die Erben dem 
Ausgleich schon zustimmen, wenn man ihnen vier M illionen, 
also nur einen T he il der von ihnen beanspruchten Summe, 
Herauszahlen würde.

— Der Chef der ostafrikantschen Schutztruppe, von Per- 
bandt, der augenblicklich in B e rlin  weilt, ist, wie nach der „Voss. 
Z tg ." verlautet, nicht lediglich dazu bestimmt, die Verstärkung 
der Schutztruppe nach Südwestafrika zu führen, sondern w ird 
auch in  der Truppe verbleiben.

—  Der 3. Präsident der christlich - sozialen Parte i, Buch­
händler Kühne in  B e rlin , ist am 31. v. M ts. morgens nach 
langem schweren Leiden verstorben. Der Verstorbene war ein 
rastloser, energischer Vorkämpfer fü r Christenthum, Vaterland 
und Monarchie, welcher m it größter Opferwilligkett und Selbst­
losigkeit die gute Sache förderte und unterstützte. Allen, die ihn 
näher kannten, war er ein leuchtendes Vorb ild  eines treuen 
Christen und wahren Patrioten.

—  I n  der Silberkommtsfion begründete am Donnerstag 
D r. Arendt in  sünsviertelstündtger Rede seine Anträge betreffs 
der Frage, ob m it oder ohne England und ob im Verhältniß 
von 1 : 15'/z oder nicht. D ie Debatte wurde nach 6 Uhr 
geschlossen. Am Freitag hatte zuerst D r. Arendt das Schluß­
wort. D ann sollte die Vernehmung der Fachleute beginnen, 
fü r die auch der Sonnabend in Aussicht genommen ist. Am 
Montag sollen die Uebergangsmaßregeln des D r. Arendt zur 
Verhandlnng kommen.

—  Der von dem S tettiner „V u lkan " nach der kaiserlichen 
W erft in  Kiel übergeführte neue Aviso „Kom et" w ird von der 
Marineverwaltung am 5. d. M  zu seinen erneuten Probefahrten 
unter die Flagge gestellt werden. Es liegt in  der Absicht der 
Marineverwaltung, diese derart zu beschleunigen, daß der Aviso 
während der kommenden Sommermonate den Kaiser auf seinen 
Seereisen m it der Dacht „Hohenzollern" als Begleitschiff dienen 
kann, wie es im vorigen Jahre der Aviso „B litz "  that.

—  Zu  der Meldung der „Voss. Z tg .", wonach „die Be­
schlagnahme des „G eneral-Anzeigers fü r Hamburg-Altona" auf­
gehoben und die Untersuchung wegen des C a ligu la -A rtike ls  m it 
Hinweis auf Friedrich W ilhelm  IV . nach einer M itthe ilung der 
Redaktion des „General-AnzeigerS" eingestellt" worden sei, w ird 
dem genannten B la tte  von der Redaktion des „General - An­
zeigers" mitgetheilt, daß weder die Beschlagnahme des B lattes 
aufgehoben, noch die Untersuchung wegen des Caligula - Artikels 
eingestellt worden ist. Das Amtsgericht zu Hamburg habe viel­
mehr die wegen Majestätsbeleidigung erfolgte Beschlagnahme von 
Nr. 116 des „G en.-A nz"  bestätigt und die Voruntersuchung 
wegen des Auszuges aus der Quiddeschen Broschüre schwebe noch. 
D ie Broschüre selbst sei in  Hamburg nicht beschlagnahmt worden 
und liege in  den Schaufenstern aller größeren Buchhand­
lungen aus.

Hadersleben, 31. M a i. Bei der W ahl von sieben Ge­
meindevorstehern des hiesigen Kreises errangen die Deutschen 
einen glänzenden Sieg gegen die Dänen.

B a rm e n , 31. M a i. E in deutsch - konservativer Parteitag 
fü r Rheinland und Westfalen hat gestern hier stattgefunden. Von 
den offiziell angemeldeten Rednern waren die Abgg. Klafing- 
Bielefeld, Freiherr v. Manteuffel und Gescher nicht erschienen. 
Dagegen war Abg. Stöcker anwesend. Freiherr v. d. Leyen hielt 
einen Vortrag über die rheinische Landwtrthschast in  ihrer Be­
ziehung zu den anderen Berufsständen, in welchem er die weitere 
Ausbreitung der Industrie  auf dem Lande als Schädigung der 
Landwirthschaft bekämpfte. Stöcker sprach dann über die kon­
servative Parte i und die Kirche. E r führte aus, die konser­
vative P arte i sei mehr als früher eine Volkspartei, und eine 
selbständige Parte i geworden, da sie jetzt auch der Regierung 
gegebenen Falls Opposition mache. D ie konservative P arte i sei 
sehr offenherzig und deutsch geworden, auch den M inistern gegen­
über. D ie Ze it der Komplimente sei vorüber und es sei die 
Ze it der K larheit und Ehrlichkeit gekommen. I m  Anschluß an 
den Vortrag Stöckers wurde eine Resolution angenommen, welche 
das Verhalten der nationalltberalen Presse gegen die Deutsch­
konservativen und gegen das positive Christenthum als dem 
Geist des deutschen Volkes verderblich bezeichnet.

M ünchen, 1. Ju n i. Der Prinzregent eröffnete heute V o r­
m ittag die Münchener internationale Jahreskunstausstellung im 
Glaspalaste. Bet seinem Rundgang durch die Ausstellung sprach 
der Prtnzregent seine vollste Befriedigung über die Ausstellung 
au«. I n  41 Sälen find nahezu 1800 Kunstwerke der M alerei 
und Plastik ausgestellt.

Ausland.
W ien , 1. Ju n i. Der ungarische Ministerpräsident D r. 

Weckerle konferirte heute Vorm ittag m it dem gestern hier einge- 
troffenen Banus von Kroatien, G ra f Khuen - Föjeväry, worauf 
letzterer vom Kaiser empfangen wurde.

R om , 31. M a i. D ie zur Centenarfeter fü r den Papst 
P ius  IX . eingetroffenen italienischen W allfahrer, Vertreter der 
katholischen Vereine Roms, Delegirte der fremdländischen 
Diözesen, darunter zwanzig Bischöfe, die an der Ausschmückung 
des Grabmahls P iu s  sich bethetltgten, wohnten der von dem

Papst im  Loggiensaale der Peterskirche gelesenen Messe bei. 
Der Papst, dessen Befinden sehr gut ist, wurde beim Erscheinen 
und bet seinem Abgänge von den Anwesenden warm begrüßt. 
Nach der Messe empfing der Papst in  der mantuanischen Loggia 
die Führer der zur Feier erschienenen Deputationen und betonte 
in der Antw ort auf eine Ansprache, die Gedächtnißfeier sür 
P iu s  diene zur Verherrlichung der Kirche durch die Erinnerung 
an die großen Werke, sowie dadurch, daß sie die Achtung und 
den Gehorsam fü r den päpstlichen S tu h l bestätige, den perfiden 
Kunstgriffen zum Trotz, welche die Gläubigen abwendig machen 
wollen. Der Papst erneuerte schließlich den rühmenden Nachruf, 
den er in  der ersten Konfistorial-Allokution 1878 dem Wirken 
P iu s  gewidmet. E r fügte hinzu, die seither verflossene Zeit 
hätte diese Lobsprüche bestätigt.

Paris, 1. Ju n i. D ie Einnahmen, welche der S taa t im 
Jahre 1893 aus dem Zündhölzchen - Monopol erzielte, betrugen 
25^/i M illionen, wobei ein Reingewinn von 1 9 '/ ,  M illionen 
verblieb.

London, 1. Ju n i. Gladstone's Befinden ist jetzt so gut, 
daß die Aerzte keine täglichen Krankenberichte mehr veröffentlichen 
werden.

S t. Petersburg, 31. M a i. Der auswärtige Handel Ruß­
lands fü r das abgelaufene Jahr stellt sich folgendermaßen: Der 
Export betrug 594 688 000 Rubel gegen 471 177 000 Rubel im 
Jahre 1892, und die E in fuhr 421956  000 Rubel gegen 
367 268 000 Rubel im Jahre 1892.

Zfrovinzialnachrichteu.
C u lm , 31. M a i. (Verschiedenes.) Das AgitationSkomitee für den 

Bau einer Bahn von Unislaw nach Culm beabsichtigt die an den Minister 
der öffentlichen Arbeiten zu richtende Petition dem Herrn Minister durch 
eine Deputation persönlich zu überreichen. —  Bor längerer Zeit wurde 
dem Kaufmann Hermann Leiser eine goldene Uhr nebst Kette und eine 
Busennadel im Werthe von 400 Mk. gestohlen. Wie sich jetzt heraus- 
stellt, ist der Diebstahl von zwei polnischen Juden verübt worden, welche 
in unserer Stadt gebettelt haben. —  Der Lehrerkonserenzbezirk Klein 
Czyfte ist aufgelöst worden. Die evangelischen Lehrer sind wieder dem 
Konserenzbezirk Culm zugetheilt, während die katholischen deni Bezirk der 
katholischen Lehrer der Culmer Höhe zugeschlagen sind.

C u lm , I .J u n i .  (Stadtverordnetensitzung. Versetzung.) Die Stadt­
verordnetenversammlung hat in ihrer gestrigen Sitzung den Bau eines 
zweiten Gasbehälters, sür den 20000 Mk. gefordert wurden, abgelehnt. 
—  Der Hilfslehrer Biganski aus Hildesheim ist als technischer L.hrer an 
das Gymnasium hierselbst versetzt worden.

s. Culmer Gtadtiliederung, 3 l. M ai. (Der alte Streit) zwischen 
den Gemeinden Grenz und Neusatz, welche zu einem Schulverband ver­
einigt sind, dürste nun beigelegt werden. I n  Zukunft soll ein Schuletat 
ausgestellt werden, den der gesammte Schulvorstand vorher zu berathen 
hat. Die Beschwerde über die Führung der Schulkass« hat sich bei einer 
dieser Tage vorgenommenen Revision als durchaus grundlos erwiesen.

2 . Culmer Stadtniederung. I .J u n i .  (Landwirthschastliches.) Recht 
anständig« Preise lassen sich Besitzer, die Wiesen zu vermiethen haben, 
für den diesjährigen Grasbestand zahlen. So kostet in Jamerau und 
Lunau ein preutzischcr Morgen 90 Mk. Allgemein wird in der nächsten 
Woche hier die Klee- und Heuernte beginnen.

Briesen, 1. Jun i. (Bcrschiedencs.) Auf der Hauptversammlung 
des westpreutzischen Provtnzialvereins der Gustav Adols-Stistung in 
Danzig ist beschlossen worden, die nächstjährige Hauptversammlung in 
Briesen abzuhalten. —  Herr Landrath Petersen tritt am 3. d. M .  eine 
längere UrlaubSreise an, während welcher er vom KreiSdeputirren Herrn 
Kuhlmay vertreten wird. —  Herr Stationsvorsteher Römisch ist von 
Güldonboden nach Bahnhof Briesen versetzt worden. Der bisherige 
Stationsvorsteher Herr Lehrke ist in den Ruhestand getreten. —  Zum  
deutschen Turnfest in Breslau wird auch der hiesige Männer-Turnverein  
ein Mitglied entsenden.

Graudenz, 31. M a i. (Verschiedenes.) Unter Borsitz des Herrn Re- 
gierungsrathS Trilling auS Danzig fand gestern Abend im „Löwenbräu" 
eine Versammlung von Fabrikbesitzern statt, um über die Gründung 
einer Genossenschaft zum Bau guter und billiger Arbeiterwohnungen zu 
berathen. Herr Trilling machte ausführliche Mittheilungen über schon 
bestehende Bau-Vereinigungen und die Bestimmungen des Gesetzes über 
die Genossensckasten mit beschränkter Haftpflicht. Es zeigte sich gute 
Stimmung sür die Sache und kam es zunächst zu dem Beschluß, für die 
geplante Bau-Genossenschaft ein Statut auszuarbeiten. Der Geschäfts­
antheil der Genossen (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) ist aus 100 Mk. in 
Aussicht genommen. Bis zur Bollzahlung hat der Genosse mindestens 
jährlich 10 Mk. einzuzahlen. —  Unsere Liedertafel kann der Einladung 
der T h o r n e r  Liedertafel zur Theilnahme an ihrem 50jährigen Ju b i­
läumsfest« am 17. Ju n i nicht folgen, da sie an dem genannten Tage 
an einem Sängerfefte in Neuenburg theilnimmt. —  Der neugegründete 
Graudenzer Radsahrerverein hat sich in einer gestern abgehaltenen V er­
sammlung definitiv konstituirt.

E lb in g , 1. Jun i. (Verschiedenes.) Da Se. Majestät der Kaiser 
gelegentlich des im Herbst stattfindenden Kaisermanövers zwischen dem 1. 
und 17. Armeekorps in unmittelbarster Nähe der Stadt weilen wird, 
hatten die städtischen Behörden beschlossen, den Monarchen zu bitten, 
unsere Stadt zu besuchen und auf dem Rathhause einen Ehrentrunk ent­
gegen zu nehmen. Aus dem Oberhofmarschallamt ist nun der Bescheid 
eingetroffen, daß Se. Majestät mu Wohlgefallen von der Einladung 
Kenntniß genommen und den Ehrentrunk auf dem Platze vor dem Rath­
hause entgegen nehmen wolle; das Rathhaus zu betreten, könne indeß 
Se. Majestät wegen der Kürze der Zeit nicht in AuSsicht stellen. —  Wie 
man hört, wird der Kaiser am 7. September seinen Einzug in Elbing 
halten. — Bei den Kaisermanövern erhält Elbing 5— 6000 M an n  Ein- 
quartirung; in Chriftburg werden 2000 und in P r. Holland 5000 M an n  
einquartirl. Die hohen und höchsten Herrschaften, welche sich in Beglei­
tung des Kaisers befinden, nehmen in KönigSbcrg Standquartier. —  Der 
Aalfang ist im Frischen Haff und in der Nogat «in sehr ergiebiger wie 
selten. —  Zu dem Fund einer Frauenleiche in einem Moore bei M arien- 
bürg meldet die „Eid. Ztg." heute, daß bis jetzt für die Annahme eines 
Mordes noch keine Anhaltspunkte vorhanden seien. Die Angaben, daß 
die Hände der Leiche zusammengebunden gewesen sind, und daß die 
Leiche verschleppt worden ist, sind unrichtig. —  Ein peinlicher Vorfall 
spielte sich gestern in Marienburg ab. Herrn Gerichtsvollzieher Baum- 
gart war nach langjähriger tadelloser Dienstzeit sein Gesuch um Ver­
setzung in den Ruhestand genehmigt worden. Gestern schied nun Herr 
Baumgart aus seiner Stellung, weshalb der aufsichtsührende Richter des 
dortigen Amtsgerichts, Herr AmtSgerichtsrath Kobe, sämmtliche Gerichts­
beamten versammelte und an den Scheidenden einige ehrende Abschieds­
worte richtete. I m  Anschluß daran überreichte Herr Kobe Herrn Baum­
gart daS Allgemeine Ehrenzeichen, dessen Annahm« derselbe jedoch dankend 
ablehnte. Auch den Volksschullehrern wurde bis vor kurzer Zeit als 
Auszeichnung beim Uebertritt in den Ruhestand das Allgemeine Ehren­
zeichen zutheil. Da hierüber Unzufriedenheit geäußert wurde, erhalten 
dieselben neuerdings den Adler der Inhaber deS Königlichen Hausordens, 
die Hauptlehrer und Rektoren häufiger den Königlichen Kronenorden 
4. Klaff«. Die älteren Gerichtsvollzieher sind auS dem Stande der Sub- 
alternbeamten (Gerichtssekretäre rc.) hervorgegangen.

Dirschau, 30. M a i. (Vom Zug« überfahren und getödtet) wurde 
gestern Abend der Bahnarbeiter Orlowski aus Dirschauerwiesen, welcher 
im Begriff nach Hause zu gehen, nahe dem Kreuzungspunkt der 
Danziger und Stargarder Bahnstrecke das Geleise überschritt. M a n  
fand heute früh den kopflosen Rumpf des Unglücklichen am Bahnge­
leise und etwa 20 Schritt weiter das verstümmelte Haupt.

Danzig, 1. Jun i. (Beschickung der KönigSberger Ausstellung.) 
Gestern Abend fand eine Versammlung derjenigen Interessenten statt, 
welche die im M a i 1695 in Königsberg stattfindende Norddeutsche Ge- 
werbeausfteüung beschicken wollen. Die Versammlung, der als Vertreter 
der Behörde Herr Regierungs- und Gewerberath Trilling beiwohnte, be­
schloß nach längerer Verhandlung, betreffs der Frage einer Danziger 
Kollektiv-Ausstellung in Unterhandlungen zu treten und wählt« zu diesem 
Zweck eine Kommission.

Karthaus, 31. M a i. (Zwangsversteigerung.) Das den Erben deS 
verstorbenen Freiherr» von Hammerstein gehörige, im hiesigen Kreise be-



legene Rittergut Parchau von 3150 Morgen hat im heutigen Zwangs­
versteigerungstermine die verwittwete Frau Auguste Stollberg geb. 
Seyffert für das Meistgebot von 134 000 Mk. erstanden.

Schöneck, 31. M a i. (Eigenthümliche Todesursache.) Vor Kurzem 
hatte in dem Dorfe G. ein Korbmacher seinen Durst mit Wasser gestillt; 
bald darauf stellten sich Krankheits-Erscheinungen ein, die auch schnell 
den Tod des Mannes zur Folge halten. Derselbe hatte, ohne es zu 
Merken, einen Pferdeegel mit dem Wasser hinuntergeschluckt.

Königsberg, 31. M a i. (Musikhochschule für Blinde.) Aus den an- 
Sesehensten M ännern der Stadt hat sich ein Komitee gebildet, welches die 
Errichtung einer Hochschule der Musik für Blinde anstrebt.

Schulitz, 31. M a i. (Ein Thierarzt) hat sich am hiesigen Orte seit 
einigen Tagen niedergelassen.

Brsm berg, 1. Ju n i. (Wafserleitungs- und Kanalisationsprojekt. 
Vereinsjubiläum.) M it  der Einführung einer Wasserleitung und Kanalisa­
tion in unserer Stadt hat sich die Stadtverordnetenversammlung in ihrer 
gestrigen Sitzung grundsätzlich einverstanden erklärt unter der Bedingung, 
daß für die Reinigung der Abwässer, im Hinblick auf die Unerschwinglich- 
keit der Kosten, nicht Bodenberieselung, sondern das Verfahren der 
chemischen Klärung angewandt wird. Die Gesammtkosten der Wasser- 
leitungs- und Kanalisationsanlagen sind auf 2 500 000 Mk. berechnet.—  
Der Bromberger Zweigverein des Gewerkvereins der Maschinenbau- und 
Metallarbeiter (Hirsch-Duncker) wird am Sonntag sein 25jähriges Be­
stehen festlich begehen. Es sind zu dem Feste mehrere auswärtige Ver­
eine geladen worden, zugesagt haben bisher die Vereine in T h o r n ,  
Eulmsee und Jnowrazlaw.

M o g iln o , 31. M a i. (Besitzwechsel.) Rittergutsbesitzer Busse hat 
Ane Besitzung Gozdawa an einen Herrn v. Chrzanowski aus dem Kreise 
Wreschen für 232000 Mk. verkauft. Herr Busse hat das Gut erst im 
letzten Winter für 280000 Mk. von Herrn Gregor gekauft. Der Preis­
unterschied erklärt sich, der „Ostd. P r."  zufolge, daraus, daß Herr Busse 
rwei Häuser in Bromberg in Zahlung gegeben, v. Chrzanowski aber 
gegen baar gekauft hat.

Schneidemühl, 31. M a i. (lieber die Schrecknisse der Brunnenkata­
strophe) ist, schreibt heute die „Schneid. Ztg.", nun schon ein volles Jahr 
dahingegangen, und noch immer ist keine Entscheidung gefallen, auf 
welchem Wege sich eine Entschädigung der von dem Unglücke betroffenen 
Hausbesitzer vollziehen wird. Mancher der Geschädigten Hütte schon 
Serne auf seinem in der Nähe der Unglücksstätte belegenen Grund und 
Boden sich an eincn Neubau herangewagt, aber dies kann nicht eher ge­
sehen, bis er für sein in Trümmern liegendes Gebäude in hinreichendem 
Maße entschädigt worden ist. Es ist ja erfreulich, daß bis jetzt den 
Geschädigten aus den eingegangenen Spenden die ausgefallenen Miethen 
ilur Deckung der fälligen Zinsen haben eingehändigt werden können, 
doch damit ist ja auch nur das Allernothwendigste gethan, die E n t­
schädigungsfrage bleibt dabei immer noch offen. M it  durchaus aner- 
kennens- und dankenswerthem Streben hat der Herr Erste Bürgermeister 
Wolfs von Anbeginn der Katastrophe bis zum heutigen Tage an höchsten 
und Allerhöchsten Stellen für eine völlige Schadloshaltung seiner von 
dem Brunnen-Unglücke betroffenen Mitbürger gewirkt, und wenn leider 
bis heute noch keine definitive Entscheidung in der Entschädigungsfrage 
gefallen ist, so hat hierbei auch eine völlige Klarstellung der ganzen 
Brunnen-Kalamität mitgesprochen. Die Hoffnung der Geschädigten richtet 
sich jetzt bekanntlich, nachdem die aus aller Herren Länder eingegangenen 
wildthätigen Gaben nur zu einem geringen Theile die Folgen des Un­
glücks auszugleichen im Stande waren, auf die Genehmigung einer 
Brunnen-Lotterie, aus der die mannigfachen Schäden gedeckt werden 
sollen. Herr Erster Bürgermeister Wolfs hat noch in den letzten Tagen 
wieder in Berlin für die Genehmigung der Brunnen-Lotterie mancherlei 
schritte gethan, und heute sind w ir in der Lage, aus den uns zu Theil 
gewordenen Inform ationen mitzutheilen, daß die Aussichten für die 
Genehmigung der Lotterie zur Zeit sehr günstig sind. Hoffentlich wird 
we Brunnen-Lotterie schon in Bälde genehmigt, damit die traurigen 
folgen jener unheilvollen Katastrophe, die ruinenhaften Häuser der 
Großen und Kleinen Kirchenstraße, von der Eroberfläche verschwinden, 
und wieder in der Bürgerschaft jene Zufriedenheit Platz greift, welche 
Uns nur allein die aufregende Zeit der Brunnenkatastrophe vergessen 
lassen kann.

A us Pommern, 31. M a i. (Ernennung.) Der Regierungs-Assessor 
v Dörina in Labes ist zum Landrath daselbst ernannt.

LokaknaArichten.
^  . . Thorn, 2. Ju n i 1694.

—  ( J n s p i z i r u n g . )  Der Chef der Landgendarmerie General 
w Infanterie  von Rauch traf gestern hier ein und besichtigte heute 
Bormiltag auf dem Hofe des Ulanen-Kasernements die Gendarmen der 
Kreise Thorn und Briesen und eines Theils des Culmer Kreises.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Zum Zoüeinnehmer in Gurzno ist der 
Revisionsaufseher Schönhoff aus Danzig ernannt worden.

- -  ( S o n n t a g s r u h e  i m  E i s e n b a h n - G ü t e r v e r k e h r . )  
Bei der am 8. v. M ts . im Reichs-Eisenbahnamt stattgehabten Berathung 
A.. als Zeitpunkt für die allgemeine Einführung der Sonntagsruhe im 
Güterverkehr der 1. M a i 1895 in Aussicht genommen.

— ( Di e  H a l t e s t e l l e  K l o n o w o )  ist vom 1. Ju n i d. JS. ab 
M eine Bahnagentur umgewandelt. Der Haltestellen-Aufseher M üller ist 
von Klonowo nach Mirakowo bei Culmsee versetzt.

— ( U e b e r  di e C h o l e r a - A b w e h r m a ß r e g e l n )  an der Grenze 
gegen Osten schreibt die „Elbinger Zeitung": Die Maßregeln dürfen 
Mdezug aus ihre Wirksamkeit nicht dahin verstanden werden, als 
ov sie der Seuche einen unter allen Umständen unüberschreitbaren 
Damm entgegenstellen müßten. Dies ist ein Ding der Unmöglichkeit. 
Bereinzelte Fälle werden trotz sorgsamster Ueberwachung nicht gänzlich 
ru vermeiden sein, diese fallen aber auch vom Gesichtspunkte des allge­
meinen VolkSwohls weniger ins Gewicht. Worauf es bei den in Ge­
wißheit der Dresdener Konferenzbeschlüsse ergriffenen sanitären Vor- 
beugungsmaßregeln in erster Linie ankommt, ist die Verhinderung des 
Entstehens von Choleraherden, die als Ausstrahlungspunkte wirkend, den 
Aeuchenkeim in immer weitere Kreise tragen. Da nun seitens der 
Wissenschaft zweifellos festgestellt ist, daß die Cholera sich nur dort in 
besorgnißerregendem Umfange entwickelt, wohin ihre Keime durch Ver­
schleppung gelangt und nicht sofort auf desinfektorischem Wege zerstört 
Und, liegt es aus der Hand, daß eine systematische Bekämpfung der 
Gholeragetahr um so bessere Resultate ergiebt, je exakter der sanitäre 
Informationsdienst arbeitet und je energischer im konkreten Falle die 
rur Unschädlichmachung der Ansteckungskeime vorgeschriebenen Maßregeln 
gehandhabt werden. Nach beiden Gesichtspunkten ist seitens der zustän- 
blgen deutschen Behörden in den exponirten Grenzbezirken gewissenhafteste 
Und umfassendste Vorsorge getroffen.

—  ( C h o l e r a v e r d ä c h t i g e  E r k r a n k u n g e n  i n  S c h illn o .)  
Gestern Nachmittag sind in Schillno zwei Schiffer, welche kurz vorher 
auf dort eingetroffenen Trasten zu thun hatten, unter choleraähnlichen 
Symptomen erkrankt; e i n e r  der  E r k r a n k t e n  ist nach Verlauf einiger 
Stunden v e r s t o r b e n ,  der andere liegt in bedenklichstem Zustande dar­
nieder. Auf telegraphische Anweisung hat sich heute Vormittag Herr 
Kreisphysikus D r. Wodtke von hier nach Schillno begeben. Ob Cholera 
vorliegt oder nicht, wird mit völliger Sicherheit erst durch das bakterio- 
v̂gische Institu t zu Berlin festgestellt werden können, nachdem dorthin 

Abgangsstoffe von den Erkrankten zur Untersuchung übersandt worden
Die Eröffnung der Cholera-Ueberwachungsftationen an der Weichselsind.

wird nunmehr wohl ohne weitere Verzögerung angeordnet werden 
wüssen. Bei dem Fortschreiten der Cholera in Russisch-Polen hat man 
bisse Maßnahme eigentlich schon erwartet. I n  den Vorjahren ist sie 
früher angewendet worden, obgleich die Choleragefahr damals nicht so 
Troß war, alS sie es in diesem Jahr ist, wo die Cholera sich der preußi­
schen Grenze weit mehr genähert hat.

s. ( Z u r  C h o l e r a g e f a h r . )  Einer zuverlässigen Privatnackricht 
aus M law a entnehmen wir, daß dort in den letzten zehn Tagen kein 
choleraverdächtiger Fall vorgekommen ist. Die russische Regierung hat 
die denkbar größten Vorsichtsmaßregeln getroffen und damit auch den 
künftigen Erfolg erzielt. —  Die letzten amtlichen Nachrichten aus 
Warschau verzeichneten in M law a 25 Erkrankungen und 15 Todesfälle 
an der Cholera.

- ( V e r h a l t u n g s m a ß r e g e l n  bei  G e w i t t e r n . )  I n  der 
Obigen Jahreszeit dürfte eS wohl am Platze sein, auf einige Verhal­
tungsmaßregeln bei Gewittern aufmerksam zu machen: Die beim
M ügen beschäftigte Person spanne sofort vor E in tritt des Gewitters 
aas Vieh aus und treibe es auS der Nähe deS PfluggeschirreS, denn be­
kanntlich ziehen alle Eisen- und Stahltheile leicht den Blitz an, wie auS 
Diesem Grunde mähende Landleute gleich ihre Sensen rc. niederlegen 
sollen. Dann laufe man bei einem Gewitter nicht im Trabe nach Hause, 
Wllner inmitten des Weges; hat man Vieh oder Fuhrwerk bei sich, so

gehe man etwas abseits oder etwas hinter demselben. Vor allem aber 
und nicht oft genug kann gegen das Unterstellen unter Bäume gewarnt 
werden. M an  kann nickt selten hören, daß letztere vom Blitzstrahl heim­
gesucht werden; darum ist es besser, bis auf die Haut naß, als unter 
solchen Schutzdächern erschlagen zu werden.

—  ( J n d e r D i ö z e s e C u l m )  wird fortan bei Gewährung der 
staatlichen Aufbefferungs- und Alterszulagen an katholische Pfarrer die 
gesammte Dienstzeit angerechnet werden, welche der Geistliche nach der 
Ordination in einem kirchlichen Amte, oder vor oder nach der Ordination 
als fest angestellter Lehrer in einem öffentlichen Schulamte zugebracht hat, 
während bisher bei Gewährung der Alterszulagen lediglich die im selbst- 
ständigen Pfarramte zugebrachte Dienstzeit angerechnet worden ist. Fest 
angestellte katholische Pfarrer erhalten als Anfangsgehalt wie bisher 
1500 Mk. und freie Wohnung, nach 5 Jahren 1800 Mk., nach je weiteren 
5 Jahren Alterszulagen von 150 Mk. bis zum Höchstgehalt von 2400 Mk.

—  ( A u f b e s s e r u n g  d e r  L e h r e r g e h ä l t e r . )  Die König­
lichen Regierungen haben mit der Aufbesserung der Lehrergehälter in 
vorgeschriebener Weise begonnen, indem die Königlichen Kreiskassen an­
gewiesen sind, die Zahlungen vom 1. April d. I .  ab zu leisten.

— ( D e u t s c h e r  G a f t w i r t h s v e r b a n d . )  Der aus 202 Ver­
einen bestehende deutsche Gaftwirthsverband hält seine 21. Plenar- 
versammlung am 13. und 14. Jun i in Hannover ab.

—  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Die Monatssitzung der Coppernikus- 
vereins ist theils des zu erwartenden Vortrages wegen, theils mit Rück­
sicht auf die im J u li und August stattfindenden Vereinsferien durch 
Borstandsbesckluß auf den 25. d. M . verschoben worden. Ueber den 
auf den 1. J u li angekündigten Besuch des Historischen Vereins für den 
Netzediftrikt werden inzwischen die nöthigen Anordnungen getroffen 
werden.

—  ( D i e  K r i e g e r f e c h t a n s t a l t )  veranstaltet morgen im Wiener 
Casä in Mocker ein Volks- und Kinderfest; der Abmarsch der Kinder 
nach dem Festetablissement erfolgt um 2*/« Uhr nachmittags von der 
Esplanade mit Musik.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  G e s e l l e n v e r e i n )  hält morgen im 
Viktoria-Etablissement ein Sommervergnügen ab, das in Konzert, Volks­
spielen mit Scheibenschießen, Theater und Tanz besteht. Der Reingewinn 
des Vergnügens ist zum Erwerb eines Vereinshauses bestimmt.

—  (D e r R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r w ä r t s " )  —  nicht der „Thorner 
Radfahrerverein", wie es irrthümlich im Jnseratentheile der heutigen 
Nummer heißt —  unternimmt morgen eine Ausfahrt nach Barbarken.

—  ( A u f  d e m  B r o m b e r g e r  T h o r p l a t z )  übt gegenwärtig 
ein dort aufgestelltes Karoufsel mit Dampfbetrieb, welches eine Berg- 
und Thalbahn bildet, große Anziehungskraft aus. Auch die Akrobaten- 
truppe, welche sich im Zirkusgebüude produzirt, hat zu ihren Vorstellun­
gen zahlreichen Besuch. Die Truppe besteht aus tüchtigen Mitgliedern  
und bietet hübsche Leistungen.

—  (S c h ie ß ü b u n g .) Das Pionier-Bataillon hält am Dienstag den 
5. ds. von vormittags 7 Uhr bis mittags 1 Uhr auf dem Gelände 
zwischen Stewken— Dziwak— Wudek einerseits und der alten Warschauer 
Zollstraße andererseits eine Schießübung mit scharfen Patronen ab. Vor 
dem Betreten des gefährdeten Geländes wird gewarnt.

— r ( H e r r  K a p e l l m e i s t e r  S c k a l l i n a t u s )  vom Fuß-Artillerie- 
Regiment N r. 11 ist von seinem Urlaube, den er in Berlin zum Studium  
der Opernmusik verbrachte, wieder zurückgekehrt.

—  ( Hol z  Haf en f ü r  T h o r n . )  Aus Holzinteressentenkreisen er­
halten w ir folgende Zuschrift: „Hiesige Gewerbetreibende und auswärtige 
Holzhändler wünschen die baldige Anlage eines Holzhafens in der Nähe 
von Thorn. Der Holzhafen ist ein dringendes Bedürfniß, da es hier an 
geeigneten Anlegeplätzen für die Menge der eingehenden Traften fehlt 
und da die Anlegung noch durch die hierüber bestehenden Vorschriften 
der Strombauverwaltung und anderer Behörden erschwert ist. Bei 
niedrigem Wasserstande sind die Anlegeplätze nur mit großer Mühe zu 
erreichen und die Sicherung der Traften gegen Hochwasser ist mit großen 
Unkosten verbunden. Die Anlage eines Holzhafens würde dem Thorner 
Holzhandel, welcher der größte von allen Weichselstädten Ist, einen be­
deutenden weiteren Aufschwung geben. Der Hafen dürste nicht zu klein 
sein und müßte der Stadt so nahe wie möglich angelegt werden, auch 
Bahnverbindung müßte er erhalten. Es bedarf wohl kaum der beson­
deren Erwähnung, daß er für die Stadt und die hiesige Arbeiterschaft 
große Vortheile bringen würde. Wenn sich die Regierung oder die Stadt 
nicht zum Bau des Holzhafens entschließen könnte, so ließe sich vielleicht 
die Bildung einer Privatgesellschaft ermöglichen. Der Hafen hat die 
Aussicht, der bedeutendste Holzhandelsplatz Deutschlands zu werden." —  
W ir bemerken hierzu, daß daS schon lange schwebende Projekt eines Holz- 
hafens bei Thorn zur Zeit den zuständigen Staatsbehörden zur Prüfung  
vorliegt. Die Regierung bringt dem Projekte so großes Wohlwollen ent­
gegen, daß die Verwirklichung desselben erhofft werden darf.

— r (B e i dem Ungl ücks  f a l l ) ,  der sich am Donnerstag Nachmittag 
am Weichselufer ereignete, indem ein Knabe von einem Kahne in den 
Strom fiel, ist ein Hund der eigentliche Lebensretter gewesen. Der Hund, 
ein zum Kahne gehöriger Pudel, sprang dem Knaben sofort nach und 
hielt ihn solange über Wasser, bis Schiffer mit einem Handkahn herbei­
kamen und den Knaben herauszogen.

—  ( F e u e r . )  Am Donnerstag in der siebenten Abendstunde ist das 
Wohnhaus des Besitzers Rosenseld in Schwarzbruch nebst Stallgebäude 
total niedergebrannt. Ueber die Entstehungsursache des Feuers konnte 
noch nichts ermittelt werden.

—  ( Po l i z e i b er i ch t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein Quittungsbuch auf den Namen Emma Klee- 
sorth geb. Sckäfer lautend auf dem Altftädt. M arkt und das Hintertheil 
von einem Handwagen. Näheres im Polizeisekretariat.

—  (B o n  d er Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,42 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser steigt weiter. —  Abgefahren sind die Dampfer „Weichsel" 
und „Bromberg" nach Danzig. Angekommen ist der Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen" und der Dampfer „Alice" mit Stückgütern auS Danzig.

Mocker, 1. Jun i. (Besitzveränderung.) Das Herrn Gutsbesitzer 
Block-Sckönwalde gehörige Grundstück Mocker N r. 4 ist für den Kauf­
preis von 17000 Mk. in den Besitz des Herrn Fabrtkdirektor Kratz über­
gegangen.

'/. Podgorz, 1. Jun i. (Sommerfest. AuSflug.) Unser Wohlthätig­
keitsverein veranstaltet am Sonntag bei günstiger Witterung sein erstes 
Sommerfest in Rudak im Fenski'schen Garten. Das Programm weist 
reiche Abwechslung auf und ist daher der Besuch des Festes umsomehr 
zu empfehlen. —  Die erste Klasse der hiesigen evangelischen Schule machte 
gestern Nachmittag einen Ausflug mit ihrem Lehrer nach Rudak.

A us dem Kreise Thorn, 31. M a i. (Unglücksfall.) I n  Zielen ver­
unglückte ein Dachdecker, der auf dem Dache des Schulgebäudes beschäf- 
tigt war. E r trat auf die Dachrinne, verlor dabei das Gleichgewicht 
und stürzte herab. Der M ann  erlitt mehrere Knochenbrüche und andere 
erhebliche Verletzungen.

8 U ns dem Kreise Thorn, 2. Jun i. (Plötzlicher Tod. Unglücksfall.) 
An einem Halsgeschwulst, das sich innerhalb mehrerer Stunden voll­
ständig entwickelte, starb am Donnerstag Abend der Administrator Sckultz 
in Kl. Lausen. Der Tod trat infolge Erstickung e in ; eine Rettung war 
nickt möglich, auch der schnell herbeigerufene Arzt konnte nicht mehr 
helfen. —  Auf der Lüttmann'schen Ziegelei verunglückte heute, Sonn­
abend Vormittag ein Arbeiter; er brach sich beim Ziegelfahren ein Bein 
und mußte nach dem Krankenhause in Thorn gebracht werden.

Neueste Nachrichten.
P la u e n  i.  B.» 2. Ju n i. Bei der gestrigen Reichstags- 

stichwahl erhielten Gerisch (Sozd.) 12 852 und W ilhelm  Uebel 
(Kartellkandidat) 10 874 Stimmen. Ersterer ist m ith in gewählt.

W ien , 1. Ju n i. Der Kaiser nahm die Demission des 
M inisterium s Wekerle an und betraute den Banus Grafen 
Khuen-Hodervüry m it der B ildung eines neuen Kabtnets.

W ien , 1. Ju n i. I n  dem Prozesse gegen den Assekuranz- 
beamten Pollttzer wegen seiner Attacke auf den Reichsraths- 
Abgeordneten Kaiser ist derselbe zu vtermonatigem schweren 
Kerker verurtheill worden.

Lerida, 2. Ju n i. E in  T he il des Berges Narga stürzte auf 
das D o rf Esylabnis, wobei 14 Personen gelödtel wurden. 
Mehrere find verwundet worden.

Sofia, 1. Ju n i. Ueber 300 Dankdepeschen find an den 
Fürsten wegen der Entlassung Stambulows hierher gelangt. 
Soeben hat hier nochmals eine fanatische Demonstration gegen 
Stam bulow stattgefunden. Das M ili tä r  thut den Dienst gegen 
Stam bulows Anhänger ohne zu Zaudern; man erhofft von der 
neuen Regierung die Wiederherstellung der Ruhe.

Sofia, 2. Ju n i. Das Kabtnet tra t heute zur M inister 
rathsfitzung zusammen und notifizirte den auswärtigen Ver 
tretern seine Konstituirung. Es find hier wie im ganzen Lande 
strenge Befehle zur Aufrechterhaltung der Ordnung erlassen. Den 
Präfekten find hierfür Verordnungen ertheilt worden. D ie 
M ilitärbefehlshaber find angewiesen, den Civilbehörden ihre 
Unterstützung zu leihen; die Polizei wurde überall durch M ili tä r  
ersetzt. I n  S o fia  sind sämmtliche Stadtvierte l durch Truppen 
besetzt. Nachdem der gestrige Abend ruhig verlaufen war, war 
die Nacht wieder bewegt. Es bestätigt sich, daß der Vizepräsident 
der Kammer, M ilew , vor dem P a la is  des Fürsten attakirt 
wurde. Auch der S taatsanw alt D ranow war Mißhandlungen 
ausgesetzt. M inister Petrow, welcher Nachmittag zu Wagen die 
Straßen pasfirte, wurde vom Volk isu ltirt. Im  Laufe der 
Nacht gab die Polizei wiederum Schüsse auf die Menge ab. 
D ie Kavallerie verhinderte schließlich ein weiteres Vorgehen der 
Polizei, über welche die Bevölkerung erbittert ist. Der Präsi­
dent der Sobranje, Pettkow, versicherte, S tam bulow  habe den 
Wunsch geäußert, ins Ausland zu reisen. D ie Proklamation 
des Fürsten fordert die Bevölkerung auf, alle Demonstrationen 
aufzugeben. Der Platzkommandant verbot die Ansammlungen. 
S to ilo w  unterschrieb ein Dekret, wodurch alle jüngst Jntern irten 
in  Freiheit gesetzt werden.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
2. Ju n i 1. Ju n i

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel aus Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 */<, K o n s o ls .......................................
Preußische 3 '/ .  °/<. K o n s o ls ..................................
Preußische 4 V  K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V o ............................
Polnische Liquidationspfandbriese.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, " /§ .......................
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreickische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i .............................................
S ep tem ber...................................................................
loko in  N ew y o rk ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................
J u n i ..............................................................................
J u l i ...............................................................................
September ....................................................................

R ü b ö l :  J u n i ...................................................................
O k to b e r.........................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

J u n i ...............................................................................
S ep tem ber...................................................................

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3 '/ ,  pCt.

2 1 9 -4 0
2 1 7 -9 5

9 0 -1 0
1 0 2 -4 0
1 0 6 -3 0

6 7 -7 0
66-

9 9 -1 0
1 8 5 -2 0
1 6 3 -3 0
1 2 7 -
1 3 2 -
56V.

110-

110-

112-

1 1 3 -2 5
4 3 -
4 3 -

2 1 9 -3 0  
2 1 7 -9 0  

9 0 -4 0  
1 0 2 -5 0  
1 0 6 -2 5  
6 7 - SO 
6 5 -6 0  
99 —  

1 8 5 -5 0  
1 6 3 -0 5  
1 2 7 -  
1 3 1 -5 0  
57V. 

110-  

1 0 9 -7 5  
1 1 1 -7 5  
1 1 3 -  
4 2 -6 0  
4 2 -8 0

2 9 -2 0  
3 2 -8 0  
3 4 - 6 0 .  

resp. 4 pCt.

2 9 -3 0
3 2 -5 0
3 4 -4 0

K b n i g S b e r g ,  1. Jun i. S p t r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 000 Liter 
ohne Faß still. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 30000 Liter. Loko 
kontingenttrt 50,50 Mk. B f., nickt kontingentirt 29,60 Mk. Gd.

«,errelveveria)l oer L y o r n e r  y a n o e l s r a . n m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Ju n i 1894.

W e r t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  infolge auswärtiger anhaltend flauer Berichte fehlt jede Kauf
M d . hell 126-27^ . ^  E - '  130 Psd. hell 124 Mk., 132/3!

R o g g e n  ^cm.^Preije nominell, 120/21 Pfd. 102/3 Mk., 123/24 Pfd

Gerst e sehr flau. Brauwaare ohne Angebot, Futterwaar« 87/68 Mk. 
E r b s e n  flau, Futterwaare 100/1 M k., M itlelwaare 110/13 M k.
H a f e r  gute Q ualität 125/32 M k., geringere schwer verkäuflich.

Thorn den 1. Jun i.
Eingegangen für Schröder und Machatscheck durch Lew 1 Traf! 

730 Kiefern-Rundholz; für F r. Bengsch durch Schröder 5 Traften, 364 
Kiefern-Rundholz, 1522 kieferne Balken und Mauerlatten, 63 Rundweik 

N ^ lle r  und P . WarschawSki durch Bergemaun 4Traster 
sur C. 2257 Kiefern-Rundholz, für P . WarschawSki 579 liefern
Balken, Mauerlatten und Timber, 206 kieferne Sleeper, 131 eichen 
Plancons, 58 Eichen-Kantholz, 382 eichene Rundschwellen, 576 eichen 
einfache und doppelte Schwellen; für I .  Schwiff durch Szumins« 
4 Traften. 2807 Kiefern-Rundholz; für Sam. Stolzberg 2 Traften, 83< 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 224 eichene Plancons, 62 
eichene Rundschwellen, 260 eichene einfache und doppelte Schwellen; fü 
Scknee und Byck durch Wiliczka 2 Traften, 1385 Balken, Mauerlattei 
und Timber, 412 kieferne Sleeper, 231 kieferne einfache und doppelt 
Schwellen, 365 eichene Plancons, 2059 eichene Rundschwellen.

B e n e n n u n g

W erner Marktpreise
vom Freitag den 1. Jun i. 

niedr. Höchster 
Pr e is .

^
Weizen . . E  «ll°
Roggen . . „
Gerste. . . „
H a fe r . . .
Stroh(Richt-) ,,
Heu . . . ,,
Erbsen . . „ 1400 16 00
Kartoffeln '. 50Kilo 1 2 0  1 50
Weizenmehl. „ 6 60 13 40
Roggenmehl. „ 5 60 9 00
Brot . . . 2 ' / , K l . --------—  50
Rindfleisch

v.d . Keule . 1 Kilo — SO 
Bauchfleisch „ —  80

Kalbfleisch .. - 6 0 - 7 0
Schwemefl. 1 00 1 2 0
Geräuch.Speck „ 1 7g
Schmalz . . „ 170

l» ^ ,^ > .^ ° « E 'n a r k t  w ar mit Fleischwaaren. Geflügels Fischen
^  Landprodukten aller Art gering beschickt.
6 5 0 - 6 0  Pf. pro M dl., Solat 10 P f. pro

^ d l.  pro Pfd., Porrey 3 0 -5 0  Pf. pro M » ,.. 
N / r ' b e n  g P f. pro Bund-b., Radieschen 5 P f. pro Bundch., 
10 M  pro S^ück 3 0 -5 0  P f. pro Stück. Apselsmen

S o n n t a g  am 3. J u n i .
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 44 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 13 M inuten.

M o n t a g  am 4. J u n i .
S o n n e n a u f g a n g :  3 Uhr 43 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  8 Uhr 14 M inuten.

B e n e n n u n g
nie!dr.sl

S r .
Zöchf
; i s.

ter

Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Eßbutter. . „ 1 40 2 00
Eier . . . Schock 2 00 2 20
Krebse . . „ 3 00 5 00
Aale . . . 1 Kilo
Bressen . . 60 70
Schleie . . 1 00
Hechte. . . 1 00 _
Karauschen . 80
Barsche . . 80 _
Zander . . 1 20 _
Karpfen . . _
Barbinen . 60 _
Weißfische . _ 30
M ilc h . . . 1 Liter _ 10 12
Petroleum . _ 20 22
S p ir itu s . . — 1 00

„ tdenat.) „ — — — 40
und



I ^7ü r die zahlreiche und herzliche W
>  Theilnahme bei dem Verlust »
I  und dem Begräbnis; meiner lieben >

W  Frau, imserer guten M utter sagen > 
W  w ir Allen, ganz besonders aber I

>  Herrn P farrer ttänvl für seine I  
M  tröstenden Worte am Grabe unsern >

I  innigsten Dank.
v a v i ä r i e k  u .  K in d e r .  I

Am 31. M a i nachm. 5Vs Uhr I  
»  starb plötzlich mein innigst geliebter »
I  Gatte und Vater von vier kleinen I  
I  Kindern, der Gutsadministrator »

Wilbelm Sobultr
»  im 40. Lebensjahre, was m it der >
I  Bitte um stille Theilnahme tief- I  
W betrübt anzeigen

^  K l.-L a n s e n , 31. M a i 1694 M
I  sie trauernäen ttinterblikbenon. I

^  Die Beerdigung findet Sonntag I  
W den 3. J u n i nachmittags 3 Uhr »
I  statt._________^ _____________ W

Bekanntmachung.
Die fü r das 1. Vierteljahr 18S4/95 

(A pril bis Juni 1894) rückständigen 
Staats- und Gemeindesteuern sind zur 
Vermeidung der zwangstveisen B e i­
treibung bis spätestens den

1 3 .  J u n i  1 8 9 4
an unsere Kämmerei-Nebenkasse zu entrichten. 

Thorn den 29. M a i 1894.
______ Der Magistrat.______

Bekannt«» ach »uz.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

M onat J u n i d. Js . resp. fü r die Monate 
A p r il/J u n i d. Js . w ird
inderHöheren u. Bürger-Töchterschule 

am Dienstag den 5. Juni er. 
von morgens 9 Uhr ab, 

in der Knaben-Mittelschule 
am Mittwoch den 6 Juni er. 

von morgens 9 Uhr ab
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in  der Schule erfolgen. Es 
w ird jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
noch am Donnerstag den 7. J u n i d. Js. 
mittags zwischen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei-Kasse entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden exekutivisch 
beigetrieben werden.

Thorn den 2. J u n i 1894.
______ Der Magistrat.

Seitens des Vorstandes der Jnvalid itäts- 
und Altersoersicherungsanstalt der Provinz 
Westpreußen ist an Stelle des Herrn B au­
gewerksmeisters 8anä der Herr Maurer- 
Meister plvkvve von hier, Mellienstraße 103, 
zum Vertrauensmann aus dem Kreise der 
Arbeitgeber für den Vertrauensmannsbezirk 
Thorn 9d auf die Zeit bis zum 1. J u l i 
1895 ernannt worden.

Thorn den 30. M a i 1894.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche beabsichtigen, 

gelegentlich der von den Schulen während 
dieses Sommers im Ziegeleipark abzuhalten­
den Festlichkeiten Verkaufsbuden aufzustellen, 
wollen sich m it dem Erlaubnißschein der 
betreffenden Anstaltsdirigenten versehen auf 
der Kämmerei-Kasse behufs Erlegung des 
Standgeldes melden und die Q uittung dem 
Hilfssörster Neipsrt aushändigen.

Thorn den 1. J u n i 1894.
______ Der Magistrat.______
Okffentliihe Zwangsversteigerung.

D ie n s ta g  d e n  5 .  J u n i  1 8 9 4
vormittags 10 Uhr

werde ich an der Pfandkammer desKönigl. 
lichen Landgerichts hierselbst

1 mahag. Kleiderspind, 2 
l dito Wäschespinde. I dito 

Sophalisch. 6 dito Rohr- 
stühle. 2 Sophas. l Kommode» 
1 Spiegel mit mahag.Nahmen 
und Spindchen. l Regulator. 
I Teppich. 3 Bilder, 2 Unter­
betten. l Kinderwagen 

Zwangsweise versteigern.
Thorn den 2. J u n i 1894.
8».IrQlvHV8k^, Gerichtsvollzieher.

Unterricht
fangsunterricht ertheilt

O lU »  gepr. Lehrerin,
______________Bäckerstraße 12.__________

v. 8 v M  Kmtcftr. 5.
M ilitä r- und 

Beamten- 
Mützenfabrik.
Neueste Formen, 
sauberste Aus- 
führung, billigste 

Preise.______ — — _______________

V o r s v ts !
in  den neuesten Fa^ons zu WW" billigsten 
Preisen bei

8. I.anäsbei'gki',
___________H e i l ig e g e is t s t r .  1 2 .
Möbl. Zim. verm. Loppernibusstr. 39, I I I .

Meiner werthen Kundschaft zur ge­
fälligen Nachricht, daß trotz des bei mir 
stattgehabten Grandes

«ler Settiev In keiner «eise 
elngeeeliiMI Ist

uns kapai-alui-en sowie dikuliefkrungen 
j e l l e n  k r t

unverzüglich nach wie vor ausgeführt 
werden.

L. v ro v ttL , rd o r ll,
kiseugießerei, Kesselschmiede und Maschinen-Wrik.

Die Stellmacherei u. Schmiede
von I - u ü  L  H s l ü t

in T horn»  C u lrrre r Vorstadt» gegenüber putsokbaob, empfiehlt sich zur Ausführung 
aller in dies Fach schlagenden Arbeiten und bittet unter Zusicherung prompter und 
reeller Bedienung um gefällige Aufträge.

E n g l is c h e r  H u fb e s c h la q  s a u b e r  u n d  b i l l i g .

V sg sir gLuLliolivr
mvinvs IZn-gsrs

von V lü s c h g a rn itn r rn  in verschiedenen Fac^ons, P anee lsophas in Satteltaschen und 
Plüsch, R rrhefophas» D iv a n s  n . s. w . verkaufe billigst zum Selbstkostenpreise.

f ü r  g u ls  A r b e i t  u n ü  g u te 8  lV ia lv r i s l  ^ i r ü  g a r a n l i r t .
____  ^ I t o  8 » p l r » 8  n v l i i u v  l »  L a l i l n n x

I ' .  L s t t i n g s r ,  0opi)Hruilii!88tt'. ssr. 35. 
Aletatt- und Holzsärge,

sowie tuchüberzogene in großer Auswahl»  ̂
ferner Beschläge, Verzierungen, Decken,

Kissen in M ull, Atlas und Sammet.
Mss- zu b i l l i g st e n Preisen.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ K. p r r y b i l l ,  Schillerstraße 0.

Kommt und staunt!
Der billige Laden ist Ueustädtischer Markt 2l3

im  H a u s e  d e s  H e r r n  B a n k d i r e k t o r s  f r o v s  h ie r .
^ I I « 8  » a  b l l l i K S »  k r s l « « , , .

l l o r  V e r k a u f  ä r iu e r t  fo rtvvü liren c l w e ite r .
Hochachtungsvoll

Hermann lvsokanowsky,

Z W

Ein in gutem baul. Zustande 
befind!. 2stöckiges Wohngebäude 
mit Borgarten u. Gartenhaus, an 
der Hauptstr. von Mocker, in  der 
Nähe des gold. Löwen, ist um­

ständehalber unter den günstigsten Beding, 
von sofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
bereitwilligst Herr 2i1tlau im gold. Löwen 
in Mocker. — Ebenda ist eine Beamten- 
wohnung von sofort zu vermiethen.

k v rliirv i

H V v L s s k i v r
empfiehlt in Flaschen
l l i n x  K r ü g e r ,  B ie r g r o ß h a n d lu n g ,

___________ T h o rn ._____________ "

Einen Schreiber,
der fertig polnisch spricht, sucht
_______ V. ?L lK ckLkI, Rechtsanwalt.

Schuhmacher
fü r Dnmenschuhe und Rnndarbeit erhalten 
Beschäftigung in und außer dem Hause.

/woipti Wunseti.
F ür mein Eisenwaarengeschäft suche zum 

sofortigen A n tr itt einen

I Z s l r r l l n g .
Thorn

1 kraft. Laufburschen
sucht per s o f o r t

ködert Kosve, liiern.
Junge Mädchen,

welche die feine Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich sofort melden.

t iiv 8 e I» H V . » V S l t v r ,
akademisch gebildete Modistinnen, 

__ _______ Breite- u. Sckillerstr.-Ecke 30.

Hausmädchen gesucht
?um J u li.  N ur m it guten Zeugnissen ver­
sehene wollen sich melden Brombergerstraße 
Nr. 90, 2 bei Oberftlieut. von ttollvden.

Civk geübte Mschenähterin,
ebenso ein Lehrmädchen kann sich melden 
bei K ln k le w k k r, Neustädt. Markt 18.
O  unmöblirte Vorderzimmer von sofort 
"  oder 1. Okt. zu verm. Brückenstraße 6.

v o k l i n g e r s  l l o n i l i t o i ' e i
(vorm. lV « rv ttIr )

A i r .  3 8
ernpüeklt tä^liek fri8ek:

Ijitil'tz tz-X iivIlM . M e n tz i' K e l M ,
k!l8 »»(> U m O Illlilk ll.

L68t6lluvA6n ank dorten, Baum- u. anäsre 
Lnolien ^veräen 86kn6lIst6N8 au6^6kü1irt.

P s c h o v v - D v t t u .

I i m m i m  iV lll lNi! l l i l l i  iillittz  iciiclitz.
Um A6Ü. 2u8pru6Ü b itte t

1. S o l i i in g s k '.

C iue  g a u g b a re  B äcke re i
in Thorn sofort zu verpach ten . Näheres 
durch V .  URL»»«, Heiligegeiststr. 1 l.
d s ls  A m isräum e für den Neubau der 

Garnisonkirche werden vom 1. J u l i cr. 
ab oder später 2 Zimmer m it Nebengelaß 
gesucht. Angebote an den Garnison-Bau­
inspektor i.eeg.
ckQin großes dreifenstriges Z i m m e r ,  
^  zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
sofort zu verm. l. 8ellner, Gerechtestr. 96.
/S 5 in  m ö b l. Z im m e r nebst K a b in e t
^  sofort zu vermiethen. Culmerstr. 15,1.
M lil.Z . m.u.o. pens. LoPfierniIlurstr.35,11.
s L in  gut möbl. Zimm., m it auch ohne Be- 
^  köstigung, v. gleich z. v. Mellienstr. 88, 2.
HHäckerstrahe l5, 1. Etage, 4 Zimmer rc., 
^  Wasserleitung, renovirt, von sofort zu 
vermiethen. tt. v is lriob , Schlossermeister.

Wohnungen von 2 und 1 Z. zu verm. 
^  z. 1. Okt. l. Vintvk', Schillerstr. 8.
sLine komfortable W ohnung Breirestr. 37, 
^  z. Etage, 5 Z., event. 7 Z. m it allem 
Zubehör, Wasserleitung rc., zur Zeit von 
Herrn Nechtsanwalt C ohn bewohnt, ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Thorn. 0. 8. vielr-iol, L  8okn.
K W llo linuns . bestehend aus b Zimmern 
M -  nebst Zubehör, 2 Tr. hoch, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Elisabeihstraße 10.

A lbert 8vtiu ltr.

S tro b a n d s tr . 15 bei t - a r l
ist von sofort die Belletage von 5 heiz­
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, m it auch ohne Pferdestall, 
zu vermiethen.

d. I .  zu verm. lV. r iv lkv , Coppernikusstr. 22.

Die Verlobung ihrer Tochter Veronika ^  
» m it dem Schlossermeister Herrn ködert A 
^  llnüret in B erlin  zeigen ergebenst an ?  
?  G r.-M o c k e r den 2. J u n i 1894. ?
^  A .  Ö L'08elLHK '8kl U. k l'U U . *

Der kathalische Gesellen-Berein
in T h o r n

veranstaltet
S o n n t a g  d e n  3 .  J u n i  d .  J s .

M  """  '
ein

8 M iU r-V H rW ü M ii.
D e r R e in g e w in n  ist r in n  A n k a u f  

e ines U e re in sha irses  vestim m t.
feagramm.
gegeben von der Kapelle des 
Fußartillerie-Regts. Nr. 11.

Prämien - Scheibenschießen. 
Volksfpiele rc. rc. ^

Nach dem Concerte A M "  T h e a te r.

dla ^m iarro . 
kapa dat'8 erlaubt.

Schwank m it Gesang in 1 Akt von G.v.Moser 
und A. L'Arronge. — Musik von R. Bial.

P ra ß  der P ly r :  S ' l M E
Seitensitz 1 Mk., 2. Platz 75 Ps., Steh­
platz 50 Pf., Galerie 30 Pf.

B il le ts  sind im B o rve rka n f zu haben 
bei Herrn bis Sonntag
Nachmittag 2 Uhr und von 6 Uhr ab an 
der Kasse.

Concert 20  Pf. pro Person.
Anfang des Concerts um 4  Uhr nackm., 
der Theateraufführung um 7V« Uhr abends. 

Nach dem Theater WGT' T anz . "M G  
Um einen recht zahlreichen Besuch bittet

________________der Vorstand.
D lM psrr,,L>»«"
nach Schillno. Abfahrt von Thorn 2^4 
Uhr, Rückfahrt 8 Uhr. Fahrpreis L Per­
son 7 5  P f . ________________________

Au jedem Sonntag:
Extrazug 

nach Ottlotjchin.
------------ l Der Vorverkauf der Fahr­

karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
1u8tu8 VValÜ8 in Thorn bis 1 Uhr mittags 
statt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 M in . Abfahrt von Ottlotschin bis auf 
weiteres 8 Uhr 30 M in . abends.

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr- 
lichen Vereinen und Schulen sei Ottlotschin 
zum Sommerausflug aus das angelegent­
lichste empfohlen. Hochachtungsvoll 
_________________IL .  cke D o m l n .

Zk-en Zountag
zur

fs i iv  liscii »MdsrllM
stehen Keilevwagen M G  auf der 
Esplanade. Abfahrt 2Vs Uhr. H in- und 
Rückfahrt 50 Pf. « .  « i - a i L ^ a i a .

R u b r i k .
Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab:

Tanzvergnügen
in  meinen; neuen Saale, wozu ergebenst 
einlade.

________ Tews, Gastwirth.
G rö ß te «  L a g e r

M  k tz r l jM -N rM M W lü tz r
in  bester Q ua litä t empfiehlt in  und außer 
dem Hause die

Berlker Stehbierhalle,
________ Neustädiischer M arkt 23.________

wird in  und außer dem 
Hause sauber und billig
sepliittrt.

r r ,  «ül«,
Tuchmacherstraste Nr. 2.

W W
Ein gebrauchtes niedriges

U M -  Fahrrad
mit vollen Reifen w ird zu kaufen gesucht. 
Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

Ein Uiebervad,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Zur 
gefl. Ansicht bei Spediteur koetlokvr.

Eine große neue

Schuhmacher-Maschine
zu verkaufen_______ Heiligegeiststraße 13.

Schrotmühle.
Riffelwalze fast neu, überkomplett, zu ver­
kaufen bei A It»tT»»t»«-Lhorn,
__________ Einfahrt Mellienstraße 72.

kill 3" MeiiMWli
billig zu v e r k a u f e n .
k '.vL ttrnvekr, CulmerVorstadt48.
HLrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 

von sofort zu verm. 1ullu8 llu86l. 
K ro m b e rg e r V o rs ta d t U r .  4 0  von 

sofort die rechtsseitige M G *' Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

Line gut möblirts Wohnung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich sehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Käsernenstraße 9.
G. möbl. Zim. s. 15 Lk. z. v. Äsrienstr. 9, II

l A I H l W l l r - V e r e i i l .

Haupt-Versainmlung
am Mittwoch den tt. Juni

abends 8 Uhr
in »  8 e I » i i t L « i» I i» r » 8 « .

Unter anderem: U o r tra g .  ^W 8
Der erste Vorsitzende.

________Landgerichtsrath Soliu llr._______

Thorller Rlibsahrer-Ukreill.
8onn1ag äen 3. oc. naokmittag8 3 Ukc:

imck karbarltell
v o m  ^ O r t l k l k u t l o n ^ A e d r l u t l e .
V  ^  6  6  M o n ta g  den 4 . J u n i c r l  
V. L . V .  tR. M o n a ts -U e rs a m m lu n g  

R estaurant 8okulr,
AM * Coppernikusstraße. M G

Sommerfest
bes Baterlälldislheli KlUlkil-Verkills

8 o n n a b k n l i  ü e n  9 .  l u n i  

i n  d e r  Z ie g e le i .

KllegellseiitMW.
S o n n t a g  d e n  3  J u n i  1 8 9 4

Wiellkr Cllf^ ill Mocker.

Großes Volks
UNd

Kinderfest.
Abmarsch der m it Karlen versehenen 

Kinder unter V oran tritt einer M il itä r ­
kapelle präzise 2V« Uhr nachmittags von 
der Esplanade nach dem Festgarten.

A u ß e r o r d e n t l i c h  g ro ß e s

M ili tä r -C o n c e r t .
Kindertomvola.

r . 0 8  x o v i i i u t .

Schreibmappen rc.
Lose zur Kindertombola ä 10 Pf., sowie 

Klnderfestzugskarten sind von heute an in 
der Zigarrenhandlung des Herrn 
(Nachfolger), Gerecktestraße, zu haben.

Punkt 7 Uhr
Aufstieg von zwei berühmten Luftschiffern 

m it ihren

kiesenlustballons.
UM" Kinderspiele,
Pfefferkuchen- uud Blumen 

Verlosung.
B ei eintretender Dunkelheit 

feenhafte Beleuchtung d.ganzenGartens.
Zum Schluß. T a n z k rä n z c h e n .  

Anfang des Concerts nachm. 4  Uhr. 
Eintritt L Person 25 P f.

Kinder in Begleitung Erwachsener frei. 
M itglieder haben unter Borzeigung der 
Jahreskarte pro 1894 fü r ihre Person freien 
E in tr itt. Einige Jahreskarten sind noch in 
der Cigarrenhandlung des Herrn 
(Nachfolger) zum Preise von 50 Pfg. zu 
haben.

Die Kriegerfeihtschtlle 1502 Thorn.
Z ie g e le i -P a r k .

Sonntag den 3. Juni er.

ksvWIKkXtsil Ülllllllt
von der Kapelle des Jnft.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 4  Uhr. Entree 2 5  Pf.

___________L l i v x v ,  Stabshoboist.

LeilötrsniiM.
Freilag d. 8.» Sonnabend d. 9. 

und Sonntag den 10. Juni

Ü I I I N M t .  M l l t k
der altrenommirten

F c h M  M - n
aus dem KrystaUpalast zu Leipzig 

Dz le, A M er - liipart, llott'mniiu, 
^in iilr, U ilsoii, L)I« .jun., Hanke. 

Anfang 8 Nhr. Entree 60 Pf. 
Billets ä 80 P f. vorher bei den Herren 

vuarynskl und Nsnor>nskl.
Jeden Abend vollständig neues 
________Programm._________

WM" Im 0 irou8 
vor üom kromdorgsn Itzoi'.

Sudermanns SbezlaliMkn-Trujljjt
Sonntag den 3. Juni

r«eigs.M8te»iiMli.
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr. 

Um zahlreichen Besuch bittet
___________  o .  8RLckvV»I»»I>I>.

Hierzu Beilage und illuftrirtes Uuter- 
haltungSblatt.

Druck und Verlag von E. D ornbrow -k t in Thorn.



Beilage zu Nr. 127 der
Sonntag den 3. Jun i 1894.

Ein Tag im  Level» der reichsten Arau in Am erika.
Nach langen vergeblichen Bemühungen gelang es vor kurzem 

einem Berichterstatter der Newyorker „W o r ld " , in die häuslichen 
Geheimnisse der Besitzerin von 240 M il l .  M ark einzudringen. 
Sie ist nicht nur die reichste, sondern gleichzeitig eine der o rig i­
nellsten Frauen Amerikas.

D irs. Hetty Green ist 58 Zahre alt und wohnt abwechselnd 
>n vier Logirhäusern von Brooklyn und Umgebung. Bei 
diesem Leben eines herumstreifenden Einsiedlers ist sie weder 
Einwohnerin einer S ta d t noch eines S taates und kann sich die 
Freude machen, den Steuer-Einzieher, wenn er so glücklich war, 
sie aufzufinden, m it leeren Händen zurückzuschicken. M an  zahlt 
hier nämlich keine Einkommensteuer. Wenn das vor kurzem im 
Kongreß durchgegangene Gesetz vom Senat bestätigt werden sollte, 
wird es in Zukunft den hundertfachen M illionären nicht mehr 
Möglich sein, sich den Steuern zu entziehen. D ie Veröffent­
lichung der Lebensweise von M rs . Green durch den „W o r ld " , 
deren man als drastisches Beispiel im Kongreß erwähnte, hat 
den Durchgang des Gesetzes beschleunigt, trotzdem alle einfluß­
reichen M illionäre  demselben entgegentraten und drohten, das 
Land zu verlassen. D ie Kosten ihres Unterhalts fü r eine Woche 
belaufen sich auf 28 M ark, und sie muß ihre Mahlzeiten in der 
Küche einnehmen, da sie ihres schäbigen Anzuges wegen keinen 
E in tritt in den allgemeinen Speisesaal erhält.

Lassen w ir  die Beschreibung eines Tages aus dem Leben 
dieser merkwürdigen F rau folgen —  ein Tag gleicht ja dem 
anderen in sich stets wiederholender Einförmigkeit. Schon vor 
8 U hr erscheint sie in der Küche, nachdem sie ih r Z im m er, das 
"u r neun Quadrat-Fuß mißt, selbst in Ordnung gebracht hat. 
Es enthält nur die nothdürftige Einrichtung, da es das billigste 
des ganzen Hauses ist, und dient zugleich als Trockenkammer, wenn 
M rs. G. sich bewogen füh lt, zuweilen selbst zu waschen. D ie 
Laden des einzigen Fensters haben doppelten Verschluß und 
werden aus Furcht vor Einbrechern nie geöffnet, trotzdem die 
Frau auf dem zweiten Stock wohnt. Zn der Küche bedient sie 
Kch selbst und braucht grundsätzlich nur einen Teller, um die 
Arbeit der Dienstboten zu vermindern. Zn zwanzig M inuten hat 
Ke ih r Frühstück beendet, trotzdem dasselbe nach amerikanischer 
S itte  aus mehreren Gängen besteht, und verläßt durch die be­
sondere Thür fü r die Lieferanten und Dienstboten das Haus. 
Hinsichtlich ihrer äußerlichen Erscheinung könnte man sie eher fü r 
sine bedürftige Putzfrau halten, als die reichste F rau Amerikas 
in ihr vermuthen. N u r bei sehr schlechtem Wetter bedient sie sich 
ber Drahtseilbahn, die sie fü r 12 P f. über die lange Hänge­
brücke nach Newyork bringt. Gewöhnlich geht sie zu Fuß utid 
schützt sich dann durch hohe Gummischuhe vor Nässe. S ie  trägt 
ein a lt gekauftes Kleid, fü r das sie 4 M ark zahlte. D ie unge­
wissen Umrisse am unteren Rande zeigen an, daß die Eigen­
tü m e rin , ungeachtet ihrer Erfahrung in Handhabung der Schere 
zum Kuponabschneiden, dieselbe schont, wenn es g ilt, ihre äußere 
Person in Ordnung zu halten. S ie kauft fast nur alte Kleider, 
weil, wie sie sagt, dieselben sich als glückbringend bei ih r be­
währten. W ie groß war daher das Erstaunen in der Küche des 
Logierhauses, a ls sie eines Abends einen neuen M ante l nach 
Hause brachte. Wohlgefällig lächelnd nahm sie die bewundern­
den Lobeserhebungen der Dienstboten entgegen und belohnte sie 
m it der Geschichte seiner Entdeckung. S e it Wochen habe sie ihn 
im Auge behalten, wollte ihn aber nicht fü r 24 M ark kaufen. 
Sie begnügte sich damit, den Auserwählten von Zeit zu Ze it 
aus dem Schaufenster holen zu lasten Nach langem, geduldigen 
Warten fiel der P re is  auf 7 Mk. 60 P f., und nun konnte sie 
es sich erlauben. Unbeachtet geht sie unter den Tausenden, die 
iu r Geschäftsstunde nach Newyork eilen, über die Brücke. Zm  
Arm  trägt sie einen schwarzen Beutel, der ih r den Namen „die

Ein Sonntag im Aerliner Zoologischen Karten.
Der Pariser Thiergarten ist der ckuräin äes plrmbes, worun­

ter man einen botanischen Garten erwartet. I n  B e rlin  heißt 
der Fleck Erde, auf dem die Fauna der ganzen W elt in Muster- 
Pärchen wie in der Arche Noah vereinigt ist, zoologischer Garten, 
was freilich nicht recht in unsere sprachreinigende Zeit paßt. 
„W ills t du ein echter Deutscher sein, so sprich auch deine Sprache 
rein." Leicht gesagt, es geht aber nicht immer so. Der B erliner 
Muß schon bei der Bezeichnung zoologischer Garten bleiben, weil 
er sonst seinen Thiergarten, den gewaltigen Park, der vom B ra n ­
denburger Thore bis nach Charlottenburg reicht, umtaufen müßte. 
Und das märe pietätlos. Der Berliner zoologische Garten ist 
nur ein Theil des Thiergartens, aber Kunst und N atu r haben 
hier ein ganz prächtiges Stückchen Erde geschaffen. Bei den mei­
sten B erllner Anlagen hat ja die Kunst das meiste, wenn nicht 
alles thun müssen., H ier aber waren zwei wichtige Faktoren 
von vornherein vorhanden: Wasser und Laubwald. D am it 
sind die Voraussetzungen gegeben, um fü r allerlei Gethier einen 
erträglichen Aufenthalt zu schaffen.

Der Berliner schwärmt im allgemeinen fü r N atu r besonders 
wenn er daneben noch andere Genüsse wehr oder minder materieller 
A rt haben kann. E r ist ja im allgemeinen ziemlich genügsam, 
aber blos N atu r kneipen, ist doch nicht sein Fa ll.

Es ist nicht immer die beste Vorstellung, die man sich draußen 
vom B erline r Leben macht. Verbrecherkeller, Nachtcafös B au ­
ernfänger, Pennbrüber u. dergl. spielen in dieser Vorstellung eine 
hervorragende Rolle. J a  doch, das giebtS, aber nur als ein­
zelne dunkle Stellen auf dem lichten und freundlichen Gesammt- 
bilde des Berliner Lebens. W er das Berliner Leben in seiner 
formlosen Gemüthlichkeit beobachten w ill, der suche die Stätten 
auf, an denen sich das Bürgerthum  an Sonn- und Festtagen ver­
einigt, um die Alltagssorgen zu vergessen: den Grunewald, die 
hübschen Ausflugsorte an der Oberspree rc. und —  last, 
vo t Isust: —  den zoologischen Garten.

Wenn der H imm el seinen nassen Segen nicht gerade in 
Strömen niedersendet, dann bildet der zoologische Garten das 
-Kendez-vous vieler Tausende. N u r einen Bruchtheil davon hat 
^ielleicht das Interesse an der Thierwelt hingeführt, aber man 
"tzt so angenehm in dem Theile des Gartens, der Restaurationr- 
iwecken dient, und man lauscht so beqnem dem Concert, das

F rau  m it dem Beute l" einbrachte, und wenige ahnen dessen o ft­
mals werthvollen In h a lt .  Früher war er aus buntem B ett­
zeug, welches den V o rthe il der B illigke it und Stärke vere in t; 
allein da er so auffallend w ar, was sie sehr scheut, entschloß sie 
sich zu dem schwarzen.

Folgen w ir  ih r in eines der größten Bankhäuser Newyorks. 
Z n  dessen Kellergewölbe werden fü r ca. 100 W ill. Mk. W erth­
papiere von ih r aufbewahrt, außerdem eine kostbare Diamanten­
sammlung. I n  diesem Bankhause ist auch ih r Arbeitszimmer, 
wo sie den Tag verbringt m it P rü fung von Hypotheken u. s. w., 
dort besorgt sie ihren Briefwechsel und weist den Hunderten von 
wöchentlichen Bettelbriefen m it größter Beharrlichkeit den Weg 
zum Papierkorb.

Um 6 Uhr verläßt sie ih r Bureau und eine halbe Stunde 
später finden w ir sie an dem kleinen Tische in der Küche des 
Logirhauses, wieder selbst sich bedienend. H ier bringt sie den 
Rest des Abends zu, um im Interesse der Hausfrau das Gas 
auf ihrem Zimmer zu sparen, denn wie überall in Amerika ist 
das Licht auf Kosten des W irthes zu liefern.

S o  vergeht ein Tag nach dem andern im Leben dieser F rau, 
die ihren großen Reichthum hauptsächlich ihren eigenen, wunder­
bar klugen Spekulationen verdankt. I h r  M ann, der ca. 4 M ill .  
M . besaß als sie ihn heirathete, verlor alles. S ie  unterhält ihn 
m it einer bestimmten Summe, und er verbringt die meiste Zeit 
im Klubhaus. Ih re  Tochter, die unabhängige Herrin von 20 
M ill .  M . ist, wohnt bei einer befreundeten Dame der oberen 
„V ierhundert" von Newyork. Z h r einziger Sohn, auf den sie 
sehr stolz ist, wohnt in Chicago und besorgt dort ihre Geschäfte. 
V or vielen Zähren drohte sie ihm einmal m it Enterbung, als 
sie die nicht zu bestreitende Thatsache ausfand, daß ihm 10 Cents 
(40 P f.)  fehlten, fü r deren Abwesenheit er keine Rechenschaft 
ablegen konnte.

Folgende Episode beleuchtet M rs . Greens unerhörte S p a r­
samkeit: V or kurzem hatte sie in ihrem Arbeitszimmer aus der 
Bank das Unglück, bei einem Zusammenstoß der Kouponscheere 
m it ihrer B rille , ein G las der letzteren einzubüßen. Doch sie 
fand, daß das übrig gebliebene ebenfalls hinreichen konnte, um 
weiterhin Werthpapiere zu studiren u. s. w., und nun mußte 
ein Auge die Arbeit der früheren zwei verrichten. Jedoch eines 
schönen Tages w ar auch die B rille  m it dem einen Glase spur­
los verschwunden. Z h r Ausspruch, daß es ein schlechtes Licht 
auf die Zustände in dieser größten Bank Amerikas werfe, wenn 
die B rille  sich nicht wiederfinde, brachte alle Angestellten, vom 
Präsidenten herab bis zur armen Putzfrau, in fieberhafte Thätig­
keit. D ie allgemeine Zagd war am Ende m it E rfo lg  gekrönt. 
A llein nach einigen Tagen vermißte F rau Green ihre einseitige 
B rille  aufs neue und kein Suchen half. D ie beredte Erzählung 
ihrer Leidensgeschichte in der Unterwelt des Logirhauses (die 
Küchen in Amerika sind fast immer im S outerra in ) veranlaßte 
die Hausfrau zu einer ebenso beredten wie energischen Ansprache. 
Wenn sie, die W irth in , es sich erlauben könne, 4 M ark an eine 
B rille  zu wenden, wie sie den Tag vorher gethan, so könne 
M rs . G . es doch nicht weniger gut. D araufh in  kaufte sie sich
am nächsten Tage eine neue B rille , und so w ird  m it ih r wohl 
Ruhe und Frieden in das aufgestörte Bankhaus zurückkehren. 
M rs . Greens unbezwingliche Leidenschaft fü r Gelegenheitsküuse 
bringt sie oft in sonderbare Lagen. Eines Tages erstand sie ein 
b illiges, altes Pferdegeschirr; diesem folgte bald ein Fahrzeug. 
Beide vereint ließen den kühnen Entschluß in ih r reifen, daß es 
nicht so übel wäre, wenn sie in Gestalt eines alten Pferdes dem 
Bunde den dritten zugeselle, um bei ihren Sommerferien auf 
dem Lande im eigenen Wagen die Gegend durchstreifen zu können. 
F ü r 100 M . fand sie eines, das krank war und an schwachen 
Beinen l i t t ,  allein es blieb doch immerhin ein Pferd. D a sie in

ununterbrochen von zwei M ilitärkapellen ausgeführt w ird. S ind  
die letzten Klänge der Kapelle in die Musikhalle zur Rechten ver­
klungen, braust es zur Linken los. D as Auge haftet dabei m it 
Wohlgefallen auf dem hübschen Landschaftsbilde vor uns, den 
M in ia tura lpen m it dem Wasserfall, den klaren Seeen m it aller­
lei Schwänen und Stelzvögeln, den Fontänen und dem ruinen- 
artigen Bärenzwinger. Das heisere Gebrüll, das vom Naub- 
thierhaus herüberschallt, stört rvenig, w ird es doch übertönt vom 
Troinpetengeschmetter, Paukenschlag und Beckenklang.

D a erscheint auf dem freien Platze zur Seite eine fröhliche 
Karawane: etliche Kameele, ein Dromedar, ein kleiner Elephant und 
ein fremdländischer Esel. Alle beladen m it munteren Kindern, 
von denen das geduldige „S ch iff der Wüste" allein eine ganze 
Schaar zu tragen hat. Vorüber geht es am Naubthierhaus. 
D a  steht nun der König der Wüste m it seiner Frau Gemahlin. 
Das Wasser läu ft dem Paare im M aule zusammen und dem 
blutgierigen Tiger nebenan und den übrigen „gräulichen Katzen" 
geht es ebenso. Welch eine B ratenausw ahl! Aber die Eisenstäbe 
wanken n ich t: das hat das Gethier längst ausprobirt.

Den Hauptanziehungspunkt bilden natürlich die Affenhäuser. 
D ie hundeschnäutzigen M akis, die gewandtesten Turner auf Gottes 
schöner Erde, haben ih r Haus fü r sich m it allerlei Turngeräthen, 
an denen sie unermüdlich ihre gymnastischen Spiele treiben. 
Größerer Beliebtheit erfreuen sich aber bei Zung und A lt die 
menschenähnlichenSorten. W as in diese an einemSonntage hineinge- 
fü ttert w ird, muß ihnen fü r die ganze Woche den Magen verderben. 
Zn  den vorgerückten Nachmittagsstunden verschmähen sie freilich 
die verlockendsten Zuckerstückchen, die appetitlichsten Cakes u. s. w. 
und die Bonbonsschachteln aus den Automaten geruhen sie nur 
entgegenzunehmen, weil es ihnen Spaß macht, die Blechhülsen zu 
öffnen und sich in der blanken Fläche zu bespiegeln.

Jeder Viehmagen kann nicht so viel vertragen, wie ein 
Affenmagen. S o  ist ausdrücklich verboten, die Giraffen die 
weder Affen noch gierig sind, zu füttern. Selbst fü r Dickhäuter 
ist eine gewisse D iä t am Platze, ist doch jüngst ein N ilp ferd zu 
Grunde gegangen, weil es einen Gum m iball verschluckt hatte, der ihm 
wahrscheinlich als Kartoffelkloß erschienen war.

Nächst den Affen sind die Elephanten die Lieblinge des 
Publikum s. D ie wissen auch, was ihnen bekommt. Zucker und 
Semmel nehmen sie, so viel sie nur kriegen können, ein Zehn­

einern S ta lle  fü r dasselbe hätte bezahlen müssen, stellte sie es in 
eine Scheune, fütterte und tränkte es selbst und schirrte es eigen­
händig ein und aus. D ie ungewohnte Beschäftigung schien ih r 
Vergnügen zu machen, und den Zuschauern war es ein interessantes 
Schauspiel, als das kranke Thier nach kurzer Zeit den Dienst 
versagte, und Amerikas reichste F rau das elende Pferd am Zügel 
in den S ta ll zurückführen mußte. Nach beendeten Somnierferien 
gelang es ihr, das Thier m it 60 M . Nutzen los zu werden.

S o  lebt M rs . Green einen Tag nach dem andern, glücklich 
und zufrieden, wenn keine Berichterstatter sie belästigen oder kein 
geheimer Schnellphotograph ihren Weg kreuzt. Ein Gelegenheits­
kauf von Zeit zu Ze it erhöht, ih r Glück und bringt sie dem Ziele 
näher, das ihr Ehrgeiz anstrebt, nämlich ihren Sohn zum reich­
sten M ann in Amerika zu machen. B is  jetzt sind nur die 
Vanderbilts, die AstorS und ein Oelkönig Rockefeller, im ganzen 
sechs Männer, ih r an Reichthum überlegen. A llein ihrer originellen 
Sparsamkeit und großen Geschäftskenntniß, bei welcher ih r Reich­
thum in raschem Zunehmen begriffen, w ird  es wohl gelingen, 
den Namen Green an der Spitze der amerikanischen M illionäre 
zu sehen.

Ueber Schwanke und Schnurren im islamitischen
Krient

sprach Professor D r. Moritz Hartmann am Freitag im Berliner 
Verein fü r Volkskunde. Aus der großen Zah l der vom V o r­
tragenden in planmäßiger Anordnung mitgetheilten kleinen orien­
talischen Scherze theilt die „Voss. Z tg ." einige Beispiele m it:

Abulubas, Dichter am Hofe Harun al Raschids, war in 
steter Geldverlegenheit und bediente sich oft recht seltsamer 
M itte l, seinem Mangel abzuhelfen. So bat er eines Tages den 
Kalifen um Geld, weil seine F rau gestorben sei und begraben 
werden müsse. Gleichzeitig aber bat diese angeblich gestorbene 
F rau die Gemahlin des Kalifen um Geld, weil ih r M ann ge­
storben sei und beerdigt werden müsse. Da der K a lif hiervon 
erfuhr, so sandte er Boten zu Abulubas, das Räthsel zu lösen. 
D ie Boten brachten die Nachricht, beide, Abulubas sowohl wie 
seine F rau seien todt —  die beiden hatten sich, als sie von der 
Ankunft der Boten hörten, todt gestellt. Der Kalis ging nun 
selbst, und angesichts der leblosen Körper rief er aus: „Tausend 
Goldstücke gebe ich dem, der m ir das erklärt." S o fo rt sprang 
Abulubas a u f: „H er das G e ld !"

Unter den Schwünken Nasr Edins findet sich der folgende: 
Ein Hodschah leiht von seinem Nachbar einen Kessel. E r schickt 
den Kessel nach dem Gebrauche zurück, zugleich einen kleinrn 
Kessel, indem er dem Nachbar sagen läßt, der Kessel habe bei 
ihm ein Zunges bekommen. D er Nachbar läßt sich die Sache 
gefallen. Nach einiger Zeit leiht der Hodschah den großen Kessel 
wieder, schickt ihn aber nicht zurück, und als der Nachbar seinen 
Kessel zurückverlangt, muß er erfahren, daß der Kessel gestorben 
sei. E r mill sich das natürlich nicht gefallen lassen und geht zum 
Richter. Der Richter entscheidet: Wenn ein Kessel Junge bekommen 
kann, so kann er auch sterben.

Zu  Abu Hannifa kommt ein junger M ann, der gern ein 
hübsches Mädchen aus wohlhabender Fam ilie heirathen möchte. 
E r ist aber arm, wagt die Bewerbung nicht und klagt nun Abu 
Hannifa sein Leid. Der frag t ihn: Würdest D u  m ir wohl 
einen deiner Finger fü r 12 000 Silberstücke verkaufen? Bei 
Leibe mcht, erwiderte jener. Nun, dann geh und halte um 
deine Schöne an ; berufe dich im übrigen nur auf mich. Das 
geschieht. D ie  Angehörigen des Mädchens erkundigen sich bei 
Abu Hanniba nach den Verhältnissen des Freiers. Ja , sagt jener, 
ich weiß nur, daß ich ihm 12 000 Silberstücke fü r einen Gegen­
stand geboten habe. E r nahm aber das Gebot nicht an. Die 
Frager fassen eine hohe Meinung von dem Vermögen des jungen

Pfennigstück aber heben sie sorgfältig m it dem Rüffelsinger auf 
und überreichen es dem W ärter, von dem sie wissen, daß er 
Verwendung dafür hat. D ie Elephanten des B e rline r zoologischen 
Gartens sind überhaupt sehr gebildete Thiere, sie sind musikalisch 
und sind über die Ansänge der choreographischen Kunst hinaus. 
Der eine bläst die Mundharmonika und der andere tanzt danach. 
Der Sonntag ist kein Ruhetag fü r die braven Dickhäuter.

Beängstigend w ird das Gedränge im Raubthierhaus, wenn 
der Zeitpunkt der Fütterung naht. D ie Bestien haben die Ze it 
im Kopse oder richtiger gesagt: das im Magen entstehende Vacuum ist 
fü r sie der zuverlässigste Chronometer. D ie Stunde der Fütterung ist 
auf Plakaten angegeben; wenn dieselbe heranrückt, w ird das 
Gebrüll der Raubthiere lauter und anhaltender, bis ihnen die 
Fleischstücke zugeschoben werden, die sie m it w ilder G ier ver­
schlingen. M a n  sollte meinen, das m it anzuschauen, sei ein 
Genuß zweifelhafter A r t;  aber über den Geschmack läßt sich 
nicht streiten und jedenfalls findet die Mehrheit des verehrlichen 
Publikums Gefallen an der Szene.

Ueber den Geschmack läßt sich wirklich nicht streiten. Unser 
Freund P . behauptet, die Perle der Thiermelt sei der M a ­
rabu. „Geh doch m it diesem verschlafenen K e r l! Der steht ja 
stundenlang auf einer Stelle und rüh rt sich nicht." Derartige 
Bemerkungen über seinen Liebling kränken P . und er erwidert 
gereizt: „Schlafen? schläft man vielleicht m it offenen Augen?" —  
„Z a , was thut er denn?" —  „E r  denkt! Za wohl, betrachtet 
ihn nur ordentlich. W ie ernst und würdig er dasteht, das ehr­
würdige Haupt gesenkt und den Blick vor sich hin gerichtet. E r  
denkt nach über die großen Probleme des Werdens, Seins und 
Vergehens und unterscheidet sich damit zu seinem V orthe il von 
all dem übrigen Viehvolk hier herum, das fü r nichts weiter S in n  
hat als fü r elenden materiellen Genuß." Armer P . ! D a er 
wieder einmal in die Betrachtung seines gefiederten Philosophen 
versunken war, hat ihm ein materialistischer Langfinger die U hr 
gestohlen.

Also doch! Za, die Unsicherheit in B e rlin ! — Pardon, das 
kommt überall vor, auch in Posemukel. UebrigenS kommen im  
zoologischen Garten zu B e rlin  mehr Herzen abhanden als sonstige 
Gegenstände. Wie mancher heimliche Händedruck w ird da im 
Gedränge ausgetauscht, denn nirgends ist man ungestörter als 
unter recht viel Menschen. U .
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M a n n e s , und die Hochzeit findet s ta tt. N atürlich  kommt nun 
der w ahre S ach v e rh a lt zu Tage und die junge F ra u  beschließt, 
sich an  dem hinterlistigen A bu H a n n ifa  zu rächen. S ie  geht zu 
ihm  und klagt, daß  ih r V a te r sie nicht verheirathen  wolle. Um  
die F re ie r abzuschrecken, erzähle er stets, sie sei ältlich, kahl­
köpfig und verkrüppelt. A bu H an n ifa  en tb renn t in Leidenschaft 
sü r die hübsche P erso n  und verlang t, da  er nicht weiß, daß  sie 
schon v erheira thet ist, von ihrem  V a te r die Tochter zur F ra u . 
D e r V a te r nun h a t noch eine zweite Tochter, die wirklich 
jene fa ta len  Eigenschaften besitzt. E r  macht d a ra u s  kein H e h l; 
ab er der im I r r t h u m  befangene A bu H ann ifa  erk lärt ihm, 
er wolle die Tochter haben, obgleich sie a l t ,  kahlköpfig und 
verkrüppelt sei; er bietet und zahlt einen guten P re is  sür das 
M ädchen, zahlt aber, a ls  m an  ihm jenes häßliche Wesen in s  H a u s  
d rin g t, schleunigst eine w eitere S u m m e , um  dasselbe w ieder los 
zu werden.

I m .  O rien te  findet sich in e tw as veränderter G esta lt fo l­
gende unserer Legenden: Z esus und P e tr u s  sind au f der W a n d e r­
schaft. J e s u s  bekommt H unger und bestellt in der nächsten H e r­
berge ein gebratenes H uhn . P e t r u s  schleicht zur Küche, reiß t 
dem H uhne eine Keule a u s  und verzehrt sie heimlich. ZesuS 
w undert sich nun d a rü b e r, daß  d as  gebratene H uhn  n u r ein 
B ein  h ab e ; P e tr u s  aber sucht ihm vorzureden, d as  sei eine 
Eigenthümlichkeit aller H ühner der G egend. A ls sie w eiter 
w andern , sehen sie einige H ühner, die gerade auf einem B eine 
stehen. S iehst du , sagt P e tr u s ,  d as  sind solche einbeinige 
H ühner. Freilich kommen die H ühner flugs auf zwei Beinen 
angelaufen, a ls  J e s u s :  P u t ,  p u t!  ru f t!  aber P e tr u s  geräth
deshalb  nicht in V erlegenheit. „ W aru m  hast du denn d as ge­
bratene H uhn  nicht auch m it P u tp u t  g eru fen ?"  Diese S chn u rre  
findet sich also auch im O rien te , wo natürlich  Je su s  fehlt. Auch 
sind die H ühner dort G änse, und statt des P u tp u t  tr i t t  der Stock 
a ls  Aufscheuchet in Thätigkeit. „W enn du diesen Stock zu spüren 
hättest, rü st der heuchlerische S ü n d e r , so würdest du vier Beine 
bekommen."

Auch die Geschichte von dem K aiser und dem Abte ist dort 
in abgeänderter G estalt vorhanden. Schließlich noch ein Schw ank 
von N aSr E din, eine A rt von orientalischem  Eulenspiegel. E ine 
A nzahl seiner F reunde beschließt, ihn einm al „hineinzulegen." 
S ie  gehen m it ihm baden und einer macht den V orschlag, es 
müsse jeder im W asser ein E i legen oder eine B uße zahlen. D er 
Vorschlag w ird  m it J u b e l  aufgenom m en; allesam m t fangen sie 
an zu gackern, und jeder zieht dann  ein E i a u s  dem W asser, 
d as  er, ohne daß N a s r  Edin davon w ußte, m itgenom m en halte. 
A ber der Schelm  verliert die G eistesgegenw art nicht. E r  richtet 
sich au f und kräht gew altig . » Z u  so vielen Hennen gehört Loch 
ein H a h n !"

Mannigfaltiges.
( E i n e  d e r  s a g e n r e i c h  st e n  G e g e n d e n  M  a- 

s u r  e n s )  ist unzw eifelhaft die Umgegend von Posseffern 
im  Kreise A ngerburg. Noch heutzutage trifft m an d o rt häufig 
a lte  Leutchen, die steif und fest an ihre aus Kindeskind a u s  der 
„O ellertied" überlieferten Geschichten glauben und davon nicht abzu­
bringen sind. E ine der schönsten S a g e n , die sich an die dortige 
G egend knüpfen, ist jedenfalls die vorn „ S lo ta g o r a " , d. i. G o ld ­
berg. D a rü b e r  w ird  folgendes m itgetheilt: I n  dem W alde, welcher 
der O rtschaft Posseffern gehört, steht ein B erg , der den N am en 
„ S lo ta g o r a " ,  d. i. G oldberg fü h rt. An seinem F u ß  rin n t ein F lü ß - 
chen, der S chup inner F lu ß  genann t, nachdem er sich, träge fließend, 
durch sumpfige W iesen und eine w ildrom antische Gegend, die „m a- 
surische Schw eiz", geschlängelt hat. D o r t  hat ein B auw erk  vor 
m ehreren Ja h rh u n d e r ten  gestanden, wie m an verm uthet, ein R it te r ­
schloß. W o d as  a lte  G em äu erau f dem G oldberge noch heute die S te lle  
zeigt, an  welcher m itten im W alde Menschen gewohnt haben, soll ein 
unermeßlich großer Schatz verborgen gewesen sein. Böse G eister 
w aren seine H üter. W ie m an sich erzählte, bestand der Schatz 
a u s  einem großen Eisenkasten, der bis zum R ande m it G old. und 
Edelsteinen gefüllt w ar. D ie  arm en Possesserer, die viel S a n d  
und S te in e , aber sonst wenig irdische G ü te r besitzen, hatten  sich 
schon lange in den Besitz dieses Schatzes gewünscht. A ber wie 
den Schatz heben? D a  kam eines T ages ein Z au b ere r, deren es 
in a lte r Zeit im Lande g ar viele gab. S ie  hießen W aid le r oder 
B u r ly s , ihre Kunst nannte m an B orten  oder P o r te n . E in  solcher 
W aid le r w ar auch nach Posseffern gekommen. E r  machte sich 
anheischig, den Schatz a u s  dem G oldberge zu heben G roße 
Freude herrschte darob  in Posseffern. D er Schw arzkünstler w urde 
gepflegt und gefü ttert. Auch er wollte sich a u s  dem Kasten seine» 
Lohn entnehm en, nämlich einen kostbaren, m it Edelsteinen besetzten 
goldenen G ü rte l, der an der B eilade lag. D er übrige Schatz sollte 
un ter die B ew ohner des D o rfe s  vertheilt w erden. N un  ging 
m an  a n s  W erk. M a n  g ru b . D e r Schatz kam zum Vorschein. 
Je tz t w urden P fe rd e  vorgespannt, die d as  schwere D in g  in die 
Höhe ziehen sollten. E r  ging schwer. Allen pochte d as Herz 
v o r freudiger E rw a r tu n g :  „ O  wen» m ir den Schatz erst oben
haben — dann —  ja  dann  nehmen w ir die Schätze, ein jeder 
von u n s  bekommt seinen Theil. D er Z au b ere r, der kann sich Schätze 
andersw o suchen. F ü r  d a s  bischen A rbeit bekommt er nichts. 
I s t  er nicht zufrieden, so treiben w ir ihn zum D o r f  h in au s ."  
S o  dachten die Unredlichen. Unten in der G ru b e  stand der Z au b ere r, 
sah in die Höhe — erblickte die schelmischen Gesichter der B a u e rn , 
w itterte  den V erra th  und schrie nach oben: „H auet die S trä n g e  
entzwei! die P ferde  verunglücken!" M a n  th a t es, da fu h r der 
ganze Kasten dröhnend und klirrend wie ein Blitz in das Flüßchen 
und schwamm h inab  in den S tre n g le r  S ee . D o r t  liegt er b is 
heute au f dem G ru n de . Bei heiterem W ette r und ganz ru h ig e r 
O berfläche kann m an , wenn m an die richtige S te lle  trifft, den 
Schatzkasten u n te r dem W asser sehen. A ber über dem Deckel 
liegt eine S chlange, so dick wie ein W iesenbau,» und S chn ü rb au m  
bei der H eum ad zusam m engerollt und hä lt Wache. I n  der H offnung, 
es könne sich in dem G oldberg  noch ein zweiter Schatz befinden, 
haben vor ca. 5 0  J a h re n  zwei Possesserer W irthe  an derselben 
S te lle  A usg rabungen  gemacht. N u r a lte  verrostete E isengeräthe 
kamen zum Vorschein, die sie nach genauer P rü fu n g  a ls  w erth los 
fo rtw arfen . Ziegelsteine, welche an dieser S te lle  in M enge au s- 
gehoben w urden , sind nachher später zum B a u  von Schornsteinen 
verw endet w orden. D ieselben w aren von jener a lten  S o r te , 
welche Ja h rh u n d e r te  üb erd auert. D e r M ö rte l hielt fest, daß 
m an  die M auerstücke kaum auSeinanderreißen konnte.

( C h r i s t o p h  C o l u m b u S  v o n  d e u t s c h e r  H e r ­
k u n f t ? )  Nach einer Angabe des D r . W ilhelm  E ngelbert G ie- 
sers in seiner „H eim atskunde des Kreises H öxter" soll der 
Entdecker Am erikas einer westfälischen F am ilie  entstam men. 
D anach w äre in der Chronik des D orfes  Hembsen (Hembsen ist 
ein D o rf  von etwa 8 0 0  Seele»  und liegt etw a 5 K iloineter öst­
lich von B rakel und 15 Kilom eter südlich von der K reisstadt

H öxter) folgendes zu lesen: H ier in Hembsen w ohnt seit 
lichen Zeiten die F am ilie  D au b e r, welche früher zu den angesehen­
sten im O rte  gehörte. D e r V eteran  D a u b e r , der die Feldzüge von 
1813  b is  15 a ls  F re iw illig e r m itgemacht h a tte , hat neben seinen 
K riegsthaten  auch noch erzäh lt, daß  sich in seiner F am ilie  eine 
a lte  U eberlieferung erhalten  habe. nach welcher der V a te r oder 
G ro ß va te r des C hristoforo C olom bo, des Entdeckers A m erikas, 
a u s  seiner F am ilie  stamme und in Hembsen geboren sei. J e n e r  
sei nach S p a n ie n  oder I t a l i e n  a ls  S o ld a t  gegangen; und a ls  
m an  in Hembsen erfahren  habe, daß dessen S o h n  oder Onkel 
Amerika entdeckt haben solle, seien auch zwei V erw andte des 
C olom bo nach S p a n ie n  ausgew andert, um  d o rt ih r Glück zu 
machen, von denen m an jedoch n iem als w ieder e tw as gehört 
habe. —  S o  erzählt der V eteran  D a u b e r , der d as  von seinem 
V a te r gehört hatte , welchem es w iederum  einst sein V a te r 
erzählt habe. —  „ D a u b e r"  ist ohne Zw eifel gleichbedeutend m it 
„ T a u b e r" . „T aube" (T ä u b in , d as  W eibchen) heißt im I t a l i e ­
nischen C olom ba und „ T a u b e r"  (d as  M ännchen) C olom bo, und 
d a s  w ar der eigentliche N am e des Entdeckers A m erikas, der 1442  
in G enua in I t a l i e n  geboren w urde, w» sein V a te r Tuchweber 
w a r ."  —  W a s  w erden die I ta l ie n e r  zu der Entdeckung des 
H öxteraner Chronisten sagen?

( Z u r  L e i c h e n v e r b r e n n u n g . )  Bekanntlich ist die 
B eobachtung des V erbrennungsprozesses einer Leiche verboten . 
I n  H eidelberg z. B . ist dies n u r dem D ienstpersonal u n d  in 
dringenden F ällen  dem B ezirksarzt gestattet. A usnahm sw eise kann 
es die Friedhosskom m ission auch den nächsten Leidtragenden e r la u ­
ben. Ueber den G ru n d  dieser strengen V erbote sagt ein lesens- 
w erther Artikel des „K atholik" (M achest) über die „Leichenverbren­
n u n g " :  „W ie  Augenzeugen versichern, bietet die brennende Leiche 
im Feuerofen einen entsetzlichen Anblick selbst in dem F alle  
d a r , daß der O fen  b is zur W eißglühhitze gebracht w orden ist. 
I n  einem M om ente, nachdem der S a r g  in den V erb ren n un as- 
rau m  gebracht w orden, zerfällt dieser m it dem G ew ände der Leiche und 
der Leichnam liegt bloß da. D ieser erwacht nun  scheinbar plötz­
lich gleichsam zum Leben, öffnet A ugen und M u n d , streckt A rm e 
und B eine a u s  und geräth  w ährend des heftigen S ie d e n s  
in K onvulsionen. S treckungen, K rüm m ungen u . s. w., die jeden 
Augenblick wechseln, von denen d as  Auge m it G rau en  sich ab ­
wendet. E s  ist dies auch leicht begreiflich. M a n  denke sich einen 
K örper, der noch vor wenigen S tu n d e n  voll Leben und 
K raft w ar, der nun in zwei S tu n d e n  zu einem Häuschen weißer 
Asche v e rb ran n t w ird . E s  ist dies nicht anders möglich, a ls  daß 
die ersten S ta d ie n  des V erbrennungsprozesses ganz außero rden t­
licher, entsetzlicher N a tu r  sein müssen. D ie ein solches S chauspiel 
gesehen haben, versichern, es sei unmöglich, daß  jem and, der dies 
e inm al m it angesehen h a t, seinen Leib oder den eines seinw  
A ngehörigen und F reunde diesem V erbrennungsprozesse ü b erlie ­
fe rn  könne."

( U e b e r d i e B r u t a l i t ä t e i n e s T h e a t e r a g e n t e n )  
gehen den ,N . N ."  kaum glaubliche M itth e ilu n g en  z u ,
denen w ir vor der H and  folgendes Thatsächliche entnehm en: Eine 
D om e a u s  sehr guter F a m ilie , die zur B ühne gehen m ußte, um  
sich und ihre E lte rn  m it ihrem  T alen t —  die D am e ist O pernsängerin  —  
zu ernähren, suchte dieser Tage eine T h ea terag en tu r aus, um  ein 
gutes E ngagem ent zu suchen, nachdem sie vorher schon bei einer 
andern  T h ea terazen tu r gewesen w a r. H iervon hatte  der In h a b e r  
der ersteren schon erfahren , und a ls  die D am e in d as  Z im m er 
tra t , überschüttete er sie m it den größten G robheiten und den 
unglaublichsten B eleidigungen. E r  sagte u n te r anderem , wenn sie 
nicht durch seine A gen tu r, sondern durch die andere ein
E ngagem ent abschließe, so werde er ih r die ganze Presse an den
H a ls  hetzen. (W ie denkt sich d a sd e r  H e rr? )  F erner soll der betreffende 
H err jede D am e, die sein Z im m er b e tritt, m it „d u "  anreden, und 
verb itte t sich die D am e derartige  freche B eleid igungen, so werde 

! er noch unverschäm ter. Hoffentlich w ird über den F a ll noch 
' näheres und bestim m teres, namentlich auch der N am e des „B ieder- 
! M annes" bekannt.

( E i n  u n g e h e u r  e r  T  h e a t e r s k a » d a l)  tru g  sich 
 ̂ jüngst in M ad rid  im T heatro  M odern»  anläßlich der E rstauffüh- 
! rung  der neuen O perette  „ D e r Herzog hat besohlen" von D on
i Jo se  zu, bei welcher der Komponist selbst d irig irte . D ie  Aus-
I dringlichkeit der C laque provozirte eine G egendem onstration, die 
j sich durch Jo h le n , P fe ifen , Schreien  Lust machte. A ls sich der 
 ̂ L ä rm , in den sich d as  wüthende Beifallklatschen der C laque mischte, 
i nicht legen wollte, klopfte der Kompönist m itten in einer A rie ab. 

„W eiterspiclen!" schrie es nun von allen S e ite n . D on  Jo se  aber 
sah sich um und „ich werde mich h ü ten ", rief er m it S te n to r ­
stim m e, „meine P e rle n  vor die S ä u e  zu w erfen ". Welchen 
S k a n d a l diese W orte  hervorriefen, kann sich jeder denken, der das 

« entzündbare Wesen der S p a n ie r  kennt. D e r  L ä rm , die wilden 
Zwischenrufe der W u th , d as  P feifen  und Jo h le n , der S tu r m  
der E n trüstung  spotten jeder Beschreibung. D e r V orh ang  m ußte 
fallen, und der Komponist th a t gu t d a ra n , zu verschwinden, sonst 
w äre es ihm persönlich gewiß noch schlechter ergangen, a ls  sei­
nem Werke.

(W  e i d l i c h e  A e r z t e . )  D a s  S t .  P e te rsb u rg e r  weibliche 
medizinische In s t i tu t  geht, den russischen B lä tte ren  zufolge, seiner 
V erw irklichung entgegen. V on der fü r  den U n te rha lt der A nstalt 
benöthigten 63  0 0 0  R u b eln  jährlicher E inkünfte sind 4 2 0 0  R . 
bereits beschafft, d a ru n te r :  J a h re s b e itra g  der S ta d tv e rw a ltu n g :  
15 0 0 0  R .,  Z insen des gesamm elten A nstaltskap ita l«  im B etrage  
von 33  5 0 0 0  R . : 14 2 0 0  R ., und verschiedene andere feste E in ­
nahm en. D ie noch fehlenden 30 8 0 0  R ubel jährlich sollen durch 
weitere S a m m lu n g en  und druck) die Ja h re sz ah lu n g e n  der w eib­
lichen M ed iz in -S tud irenden  gedeckt werden. D ie  S ta d t  giebt 
außerdem  das Jndustriegebäude  und stellt fü r die klinischen 
Uebungen der S tu d e n tin n en  die städtischen K rankenhäuser zur 
V erfügung. D a s  U nterrichtsm inisterium  bereitet über die E röff­
nung dieses In s t i tu ts  einen Bericht an den R eichsrath  vor, der 
ihm zu seiner Herbstsession vorgelegt werden soll. —  Weibliche 
Aerzte sind in R u ß lan d  bereit» recht zahlreich in Thätigkeit, jedoch 
w ohl säst ausschließlich sür F rau en - und Kinderkrankheiten; d as  
P u b lik u m  kommt ihnen im Allgemeinen m it V ertrau e»  entgegen, 
und m an rü h m t ihre unverdrossene S o rg fa l t .  D a m it erklärt sich 
zur G enüge die Opserw illigkeit des P ub liku m s fü r  die Zwecke des 
In s t i tu ts .  D e r U m stand aber, daß  R u ß lan d  über 12 M illionen  
m ohamedanischer U nterthanen  h a t, lä ß t die A usb ildung  einer 
großen Z a h l weiblicher Aerzte a ls  staatliche Nothwendigkeit erschei­
nen; denn die M oham edanerinnen  lasten sich durch männliche 
Aerzte nicht behandeln, denen w ohl n u r ganz ausnahm sw eise  der 
Z u tr i t t  zu den inner» Gemächern des H auses, also auch den u n ­
ter weiblicher O bh u t stehenden Kinderstuben gewäh'rt werden dürste. 
H ier eröffnet sich ein w eiter W irkungskreis fü r die weiblichen Aerzte.

( D e r  S u l t a n )  ist ungem ein abergläubisch. B ei sei- 
'  nem R e g ie ru n g sa n tritt w urde ihm prophezeit, er werde vi-rzig

J a h r e  reg ieren . D a n n  werde er an der C holera  sterben. — 
V on beidem ist der S u l t a n  überzeugt. D ie  C ho lera  ist somit 
sein ärgster Feind  und  er läß t sie daher a u f jede erdenkliche A rt 
in seinem Reiche bekämpfen. E tw a s  G u te s  h a t also der A berg lau ­
be doch.

( R e i s e  u m  d i e  E r d e  i n  65V , T a g e  n.) D e r Redak­
teu r G riffith  der „ P e a rso n  W eekly" h a t die Reise um  die W elt, 
wie berechnet, in 65 V -Tagen zurückgelegt und ist am  16. ds. 
wieder w ohl behalten in London eingetroffen. D ie  F a h r t  ging 
von London v ia  C a la is -M o n t C eniS-N eapel, m it dem N ordeut- 
schen Lloyd -D am pfer nach B okoham a, von d o rt m it dem E anda- 
d ian -P ac ific -D am p fe r nach V ancouver, dann  m it der B ah n  nach 
Newyork und m it einem Norddeutschen L loyd-D am pfer nach 
S o u th a m p to n .

( D i e  G e s a m  m k l ä n g e  d e r  E i s  e n b a  h n  e n d e r  
E r d e )  betrug  nach dem „Arch. f. Eisenbahnw esen" am  Schlüsse 
des J a h r e s  1892  6 5 3 9 3 7  K ilom eter gegen 5 7 3 8 0 2  K ilom eter 
am  Schlüsse des J a h r e s  1888. E s  giebt d ies eine Z unahm e 
um  8 0 1 3 5  K ilom eter oder 14 P ro zen t. V on der G esam m tlänge 
entfallen 3 5 2 2 3 0  K ilom eter au f A m erika, 2 3 3 3 1 7  au f E u ro p a , 
3 7 3 6 7  aus Asien, 2 0 4 1 6  aus A ustralien  und 11607  auf A frika. 
V on den europäischen S ta a te n  h a t D eutschland d as  größte E isen­
bahnnetz m it 4 4 1 3 7  K ilom eter, d ann  folgen Frankreich m it 3 8 6 4 5 , 
T roßbeitann ie»  und I r l a n d  m it 3 2 3 0 7 , R u ß la n d  m it 3 1 6 2 6  
und Oestereich-Ungarn m it 2 8 3 5 7 . D a s  G esam m tanlagekap ital 
der E isenbahnen der E rde w ird  überschläglich berechnet aus I3 9 V , 
M illia rd en  M ark ; davon entfallen aus G ro ß b ritan ien  18 ,82  M i l ­
liarden , aus Frankreich 1 1 ,9 3  M illia rd en , au f D eutschland 1 0 ,8 9 , 
R u ß lan d  6 ,8 0  und Oestereich U ng arn  6 ,3 4  M illia rden  M ark .

( W a s  i s t  e i n e  P s e r d e k r a s t ? )  J a m e s  W a tt  führte  
bekanntlich a ls  praktische M aßeinheit fü r mechanische K raft die 
„P serd ek rast"  (U o ro o p o rv er) ein, und zw ar bezeichnet m an dam it 
eine K raft von 75 S eku n d en -K ilo gran im -M eter, d. h. eine K raft 
die im S ta n d e  ist, in einer Sekunde 75 lc§ ein M eter hoch zu 
heben. Thatsächlich aber ist die m ittlere  K ra ft des P fe rd es  zu 
dieser Leistung nicht ausreichend; denn sie ist, wie neuere an 250  
P ferd en  ausgeführte  Versuche ergeben, n u r im S ta n d e , 3 0  lc§ in 
einer Sekunde ein M ete r hoch zu heben. D ie  falsche Bezeichnung 
entstand au f folgende W eise: E ine der ersten von W a tt  kon-
struirten  D am pfm aschinen sollte in der B rau e re i von W itb read  
in E ng lan d  ein b is dahin  von P fe rd en  getriebenes P um p w erk  in 
B ew egung setzen. Um nu n , nachdem v e re in b a rt worden w ar, 
daß die M aschinen dasselbe leisten sollten, wie ein starkes P fe rd  
eine möglichst starke M aschine zu erhalten , stellte der B ra u e r  die 
von einem P fe rd  geförderte W assermenge in der Weise fest, daß 
er ein kräftiges T hier un ter Peitschenhieben unausgesetzt volle acht 
S tu n d e n  lang  b is  zur äußersten Erschöpfung arbeiten ließ, und es 
gelang ihm  so, zwei M illionen  K ilogram m  W asser fördern  zu 
lasten. M it  Berücksichtigung dqr H ubhöhe ergab die» allerdings 
eine A rbeit, die dem Heben von 75  um  ein M ete r in der 
Sekunde gleichkommt, aber dies E rgebn iß  ist eben u n te r ganz 
ungewöhnlichen V erhältnissen erreicht und hätte eigentlich nicht 
a ls  G ru n d lag e  einer technischen M aßbezeichnung gelten sollen. 
Dennoch ist es in dieser Weise verw endet und a ls  G ru n d lag e  
des B egriffes „P fe rd ek ra ft"  angesehen worden.

( D a s  w u n d e r b a r s t e  E c h o  d e r  W e l t )  hat im v o ri­
gen S o m m e r in der Schweiz ein Reisender entdeckt. „ Ic h  fan d ,"  
so berichtet der neue M ünchhausen, „eine F e lsw an d  m it einem 
herrlichen Echo, d a s  jedoch die ganz einzig dastehende E igen thüm ­
lichkeit hatte , jeden Ton um  einen halben Ton höher zurückzuge­
ben. M ein  P ostillon  b lies aus seinem H orn  ein schmetterndes 
0  —  aber ein ebenso reines 6 is  w a r die A ntw ort. Ich  ließ 
halten , um  diese m erkwürdige W and  näher zu untersuchen, w o­
bei m ir ein gerade in der N ähe befindlicher H ir t  behilflich w ar. 
W ie er m ir dabei erzählte, sei kürzlich ein J ä g e r  von der W and  
„ab ig 'sa llcn ", w oraus zum Andenken ein Kreuz an den Felsen 
gem alt morde» sei. W irklich sah ich auch ein meinem A uge b is ­
her entgangenes, m it O e lfa rb e  ans dem G ra n i t  gem altes Kreuz. 
N un  w a r d as  R ärhsel gelöst, denn nichts konnte klarer sein, a ls  
daß dieses Zeichen die Ursache der w underbaren  T onerhöhung 
gewesen w a r!"

( E r k l ä r l i c h . )  I n  Kopenhagen wohnte neulich d a s  dänische 
K ronprinzenpaardem  R elig ionsun terrich t in einer der unteren Klaffen 
einer höheren Töchterschule bei. Begreiflicher Weise w aren  die 
K leinen in G egenw art der hohen G äste befangen. A ls die L ehrerin 
ein kleines M ädchen ausrief und frag te , w ar die Kleine ganz vew irrt 
und schien die S prache  verloren zu haben. D em  K ronprinzen 
th a t d as  Kind leid, er rief es zu sich, hob es aus« Knie und ba t 
dann  die L ehrerin , ihre F rag en  fortzusetzen. Z u r  Neberraschung 
Aller beantw ortete d a s  kleine M ädchen jetzt alle F rag en  ganz richtig. 
A ls  ab er der K ronprinz und die Kronprinzessin die Klaffe verlassen 
hatten und die L ehrerin  die Kleine wegen ihres F le ißes lobte, 
erwiderte sie ganz treuherzig: „ E r  hat m ir ja  A lles zugeflüstert!"

( D a s  j a p a n i s c h e  A l p h a b e t . )  E s  dürste wenig 
bekannt sein, daß die 47 S ilb e n  oder L au te , a u s  denen d as  ja ­
panische A lphabet, J r o w a  genannt, besteht, von dem P rieste r Jo b o - 
D aissi um  d as J a h r  8 0 0  unserer Zeitrechnung in der W eise 
geordnet w orden sind, daß  sie ein kleines S inngedicht über den 
F rü h lin g  bilden. Nach Nauck, Lehrbuch der japanischen S p rache , 
lau te t dasselbe in s Deutsche übertragen  etw a so : „Ach, daß  der
B lü ten  P rach t und D ust so bald verfliegt! W a s  möchte w ohl 
in dieser W elt von D a u e r  sein? E ilt  dieser T ag voin A ufgang 
b is zum N iedergang, S o  bleibt ein leerer T ra u m  — nicht ein­
m al F reudenrausch ."

( „ S p i n n ,  s p i n n  s p i n n ,  T o c h t e r  m e i n ! " ) ,  ein 
jetzt v iel gesungenes und  gespieltes L ied, dessen M elodie nach 
dem W alzertak t um gew andelt ist, stam m t a u s  dem Schwedischen. 
D e r T ex t h a t folgenden W o r t la u t :  I )  „M äg d le in  h ielt T a g
und  Nacht —  T ra u r ig  a n  dem S p in n ra d  W ach t; D ra u ß e n  
rauschend 's  W asser sp ran g , —  S a u s t  der W in d  u nd  's  Vög- 
le iu  san g ."  —  2) „ R ö s le in  m an  ho lt im  H ag , —  M ich doch 
n iem and  holen m a g ;  —  Z eiten  flieh 'n , —  nein , dieses J a h r  
—  F ü h r t  mich K einer zum A l t a r !"  —  3) „ S p in n ,  sp inn ,
sp inn , T ochter m ein , —  M o rg en  kommt der F re ie r de in ! 
M äg d le in  spann , die T h rä n e  r a n n , —  N ie doch kam der 
F re ie rsm a n n ."

F ü r  die R edaktion  v e ran tw o rtlic h : H e i n r .  W a r t  m a n n  in  T h o rn .

> 8 v i l t 6 N 8 l o i f - f a d i ' i k - U n i o n ,  2 Ü k * I 6 l l
versend , p o rto - n. Zollfrei 211 ^virkl. ^ a d r ik p re is .  se luvarse, ^veisse u. fa r- 
d i^ e  H ejdenstoü'e ^ed. ^ r t  v. 6 5  pf. dis N . 15 .— x. m ötre . N ü s te r  franko .

8 « I Ä v i> 8 t « L k «  i
R este  LermASynelle f. k r iv a te .  D oppe ltes  B rie fp o rto  naek  d. Lodweiri.!



Wollmarkt Tliorn
den 13. Juni er.

Jtyo togru iiljifrfirs J U d ir r .
Kruse & Carstensen,

I W T  ® c& lo& ffcstj)e 1 4
vis-a-vis bem Sdmfeengarten.

8ur ^ n f r r t ig im g  sämmtlicher

8  m r e n  -  ( ß a r D c ir o l ie
Unter ber (Garantie beS @utfi£enS unb 3U 
foliben greifen empfiehlt sich
H ein rich  S c h n itz , Sdjncibevmeifter, 

S t r o b o u M f t r a f t e  15,
im Wägermeister Schütze’sehen ipaufe. 
And) roerben §errcn^leiber sorgfältig 

geeinigt unb aufgebessert.____________

MIiiiwIüm
ÜMjarmig« $ing*r-®;v*twafdjin*n* 

teutsches fjnbrifat 1. 9tangeS, mit ben 
Neuesten praftifeben Verbesserungen «ersehen, 
folib, elegant unb oon größter ßeiftungS* 
täljigfeit, offerirt unter B'jät)riger ©arantie, 
fre i flau*  tittD Jln terrid jt*  ?uw g r e if e  

piU. 5 0 * 0 0 * 7 0 * 75. iiius- 
Idliflsdien unb Wheeler & Wilson |Ma- 
rdiineu fit billigst™  g re ife n . ®ljeil- 
lalfluug™  von  6  P a r k  u uw atlid j au . 
Reparaturen schnell gut unb billig.
M. Klammer#Vronibergerftr.84.

Marienburger Geldlotterie, §auptgero. 
90000 üR baar ohueSlbgug ga^lb. Ziehung 
21. 3unt. Sofe ä 8,25 iHf. Pyrmonter 
Geldlotterie, §auptgero. 10000 9J1. $ ieh- 
11. Quli. ßofe ä 1,10 OJtf. Liegnitzer Geld­
lotterie. §auptgero. 10000 9Jtf. ftiehung 
16. 3 uli. Sofe ä 1,10 2JW. empfiehlt unb 
nerfenbet baS Öotteriefomptoir non Ernst 
Witte»berg,@eglerftr.30. 53ortou.8ifte30<Pf.

Ü!annc5iä)imi(fic
heilt g rü n D lic h  unb a n D a u e r n D

Pros. Med. Dr. Bisenz
W i e n  IX . Porzellangasse 31a. 

*Htid) brieflid) sammt Veforgung ber 
Arzneien. SDafelbft ju huben baS SBerf: 
£>ie männlichen ^dihiäcbeänftänbe, 
Deren Ursachen u. .«Teilung. (14. Aufl.) 
VreiS 911t. 1,20 in Vriefm. ins l. granfatur.

2Begen erfolgtet« Verlauf meines ADantpffägeroerfeS roerben auSnerfauft:

Mir ferne Vretter jeher Art
511 b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  " K H

Julius Kusel.

<K>rs«tii$ftiuiimt
ertheilt Jfrau •!. W e r n ic f e e ,

Klofterftraße 20, 1.

1 eleg. leichter Kinspiinner,
fast neu, ftel)t billig jmn Verlauf

___ bei Stellmacher X ie d l ic l i ,  an
ber lllanenlaferne.

| laninos, öro§.- zon, «. 375 «u».
franlo Wrobe lietert

ftabrit Seiimey, Berlin SW., 
*)htttfammerftrafte 12.

1500 bi$ 2000  <£tr.

ja £pcijcf«noffcm,
Sieferung im 3 uni, «ersauft

Souiitttuui fBtrfettais
bei Sauer.

MEY’s Stoffwäsche
aus der Fabrik ^

M EY & E D L IC H , <mm LEIPZIG-PLAGWITZ
Köuigl. Sachs, Hoflieferanten.

Eleganteste, praktischste Wäsche,
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden.

B il l ig e r  als das Waschlohn l e in e n e r  W ä sc h e .
* M F V  * ê(*es trägt den Namen

In  L  1 und die Handelsmarke
V orrath ig  in  T liorn b ei F. K en zel.

U n t e r  C o n t r o l l e  b e r

SDangiger £mucii=.tontrüI(=£tatiou
offerire:

W eissk lee , U otlik lee , S ch w ed isc lik lee , (Sellik lee, In k ar-  
n a tlik lee , sranx. L uzerne, säm m tlich e  firaser , K unkeln , 

M öliren, W ald-, (warten- und B ln m en säm ereien .

B. Hozakowski-Thorn,
S a m e n h a n d l u n g .

‘U r c i ä c o i i r o n t c  u i i& fJ J ro lie n  a u f  V e r l a n g e » .

Unter Allerhöchstem Protektorate Sr. Maj. des Kaisers.^eroinne
1 k 90000 
1 ä 30000 
1 ä 15 000

V III. M arienburger

G eld-L otterie.
Bielpg am 21. unb 22. Suiti 1894.

Sole jum Vlanpreife a 3  |K lt. (sPorto unb ©eroinit* 
liste 30 Vfennige eytra) empfiehlt unb nerfenbet ber 
®eneral*2)ebit 60000 <0*2. 

30000
. _____  _  15000

Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 3372 ( Ä m ü  =  37500a s  §
Veftellungen auf 8ofe roerben auf Sßunfd) unter Nachnahme ausgeführt.

Carl Heintze,

2 ä
5 a 

12 ä 
50 ä 

100 a 
200 ä 

1000 a 
1000 ä 
1000 k

6000 
3000 
1500 

600 
300 
150 
60 
30 
15

S

m .
90000 
30000 
15000 
12000 
15000
18000 § 9 
30000 
30000 _ 
30000 • §•

Sevnfprcdj
auf d| luff
Dtv. 6 5 . Herrmann Seelig, Tliorn, ^ftnfvve«*)5 

nnfc()lu^ 
9tv. 05.

BIode-Bazar.
Oiriililß fugrr oou iilciktloftu imii pnmru unb fiiiikriuiiiilrlii

u o rn  c iu fa r i in e u  b i s  511m  d e g a n t e l l e n  (5 r n r r .
9luf mein r e ic h h a lt ig e s f is tQ ft  1 t. 4 r p | ) i d ) f U  mache ich ganj hefonber§ aufmerffam.

6 © in se ln e  F en ster  unb 9tefte tuerbeu p  fcljr b ilt ig e n  g r e i f e n  au§ber!auft.
Scr Versauf sinkt nur streng festen greifen statt. ®er feste Verfanföpreig ist anf'jekm frtifel in kntliijen 3al)len stdjtliar.

Neue Sendungen vnn Damen-Confection in ganz aparten Fagons sind eingetroffen.

«eidJistÄ
Hoflieferant m r e r ^ ^ ^ ^ ^ ^  Königlichen Hoheit

d e r  F r a u  P r i n z e s s i n  F r i e d r i c h  C a r l  v o n  P r e u s s e n

lliisiiial-Siiî r-liiliiiiiisdiiiifü
vriimiirt in ©Ijic«««» mit 54 ersten yreisen.

Maschinen für häuslichen Bedarf, Kunststickerei und Smyrna- 
Arbeiten, sowie für alle gewerblichen Zwecke.

5lumeltmngen ju einem unrntgdtlidjen fiursn* für kunstintnistrlrlle Arbeiten
tuerbeu in  m einem  §au p tg efd )äft entgegengenom m en.

Seihte 9iateiija l̂mt{|en. JRepavatitten aller

8 ä3SSS3SSS2CS3SW
I

11
i i g i r i u r t i ;  i
t t  49 -

t  S ä t t i g  | 
b e s ä u m t e n  

t t e n  i t .  i c .  1
Iteit «nb gespun- ^
eUu«goim»|djinc« «•

ü l m e r  &  k a u

H f l l l l i a t t M i t i t c !  m i D  P a n i p f l
— 4?ernrt»™dj-2U«rd)li»st 83 — ©ulrner (r,ljau!T

empfehlen ihv reidihalüfleS fiager in:

N o b l e n ,  V r e t t e r n ,  g e f d m i t t e n e n  

9 k a n e r l a t t c t i , g t t P o D c n ö r c t t e r n ,  

0 d ) a a l h v c t t c r t t ,  6 d ) U ) a r t c t t ,  ^ a
|  8ur Anfertigung non fiiß- unD arljahr
<3 Drtrn ilrc ttm t utiD HaljUtt stehen unsere ßolfbtnvb 
3 3ur Verfügung.

Dr. Warscbauer’s Wasserhell- u. Kuranstalt
(SinndSngen im  S o o l b a d  I n o w r a z l a w .  f S f

i t i i v  si>0t,l10 ttll» tk l'1 t stUcr }trt' s ° l9e» 1,0,1 Verlesungen,  ̂chronische O U l J l l  l  U l I t l l  l U l U  Ärantijeitcn, 6d)iuäd)ejufiänbe je. Ißrofp. franto.

jjScflen
Mottenfrass.

C'amjihorin,
N a p l i t a l i  n b l a t t e  r ,  

jffoscliuspajiier,
M T  I lo lle in ,

Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer.

^roflucttbattMuito
Adolf Majer, Thorn.

P fu n g stä d ter

£ Bock- Ale 3
uorn bei

A. Mazurkiewicz.
A \  Specialität:

Cheviots u. Kammgarne
.. .. <w v e r s e n d e t  d ir e c t  a n  d ie

JlK! X. sX  Prlvatkundschaft
C o l id i t ä t X ^  --- - - - - - - - - - - - - - - - -4$' C? X l r e ic h h a lt ig e  Muster- 

ftU er  Collection d e r  im
sitorfe wird
Garantie ge-

T ragsn bewähr 
^ ton Fabrikato

^ J . X  gratis  
leistet, C W V  Und
Anerkannt fraaco.

billigste und beste
Bezugsquelle '

direct vorn Fabrikplatz.

9Uageuhefd)merDenf
fcbmadie Verbauung, 5lppetitlofig!eit :c. 
quälten mich Diele ^ahre. 2luf Sßunfcb 
bin icb gevn bereit, jebermann im en ta^lt- 
li<k mitzutheilen, tuie seht id) baran ge* 
litten unb rote id) ungead)tet meines hohen 
VlterS banon befreit roorben bin.

F. Koch, penf. ftönigl. Förster, 
___________ Vellerfen, k'reiS ^röyter.

Blutarme,
fd)Uiäd)lidic nevbüfe Personen sollten 
Dr. DerrnehPs ©ifenpuloer nerfud)en. 
©länjenb beroährt feit 28 3 a^rßn̂  ist eS 
baS Dorjüglicbfte Kräftigungsmittel, ftärtt 
bie Heroen, regelt Die ^ lu tm fu lo tio u , 
schafft Vppetit unb blühenb gefunbeS 9luS' 
sehen. Vlle, Die eS gebraucht hst^^n, ftnb 
doU beS höchsten 8obeS, roie unzählige 
®anffd)reiben täglid) beroeifen. 0d)aditel 
99U. 1,50. (Großer (Srfolg nach 3 ©cb. 
VUein echt: 5̂ rgl. prib, 'Hputhele juui 
toeinen ^d)inau, B erlin , ^panDauer^ 
strafte 77.

@ a p r t n t ,  
^ F a r b e n ,  

^ n d i c  unb 
p n l m t t r u l t l i r i i

Mauerstrasse 20. XL 
Zapetcn» «nb

fiut> in  gvoftev 'Jlu^iual)! ju  ben billigsten 
g re ifn «  ju  Ijabcit

9) fa u c v |tv a f5C i)£r. 2 0 ,
unweit ber Sreitenftrafe.

Ritte genau auf meine Firma zu achten.
■ SllltZ, Mauerstrasse 20. 
g a tb c ih j iB c r s q n b tQ e f d h i f t

/-. 'S

r«%. f

8ie nur

„ Z a c h e r  l i n “
benn eä ist ba§ rap ib e ft u n b  fieberst t ßb t e nbe  ®l i t t e l

jnr 'iluövottuiui jcglidier »Jlrt hon Musetten.
3ßa§ tönnte rooljl beutlidter für feine unerreichte Ärnft unb @iite 

sprechen, al§ ber (Erfolg feiner e n o r m e n  » e . r b v e i t u n a ,  berjufolge fein 
jtDeiteä Ültittel eyiftirt, beffen Umfatj nicht niinbeftcnS buhenbnmle uom 
„ 5 a ih e r lin “ ubertroffen roirb.
. , ,  ®erlangeii^^©ie aber jebeSmal eine »er f i egel t e  fj lafdie unb nur eine. 
toldie mit bem Jtamen „gacberl." 3tße§ anbere ist luertljlofe yiad)«hmung.

®ie JJIafdjen tosten: 3 0 ,  6 0  $f., 9»l. 1 - ,  3 - ;  ber 3adierlin= 
feparer .»O 'l_0.

3n lliüt ii hei §evn. Adolf Major,
<, „ „„ Hugo Claass,

»» „ „ Anders & Co.,
n ,, „„ Gustav Oterski.

uĈitlnifec „ „ R. v. Wolski, S'rofl.
» £dnili<{ „ „ Emil Kuittor.



C H O C O L A T  D E N I E R
D I E  G R Ö S S T E  F A B R I K  D E R  W E L T

Täglicher Verkauf
i M k . 60 Pf. Dar Pfund —  Vor Nachahmungen wird ga warnt

I t f ir o i l l i j f  IftH rigcrn tig .
SRontag bcn 4 . 3 u n i er.

nonnittagS non 7*10 Uhr an 
roerbe ich in Ihorn , ^oheftrafce Rr. 6 — 
Liebchen’s ®afthau§ — bie bafelbft unter* 
gebrachten Racblafjfachen, befte^enb au§:

1 '-Hülfet (mahnst. mit 9Har* 
uiorplntte), I autifcitSriirattf, 
1 ^luäjteljtifd), 1 28ant>f)nc* 
gel, 1 Olcgulutor, 1 0 opl)a, 
1 Sdjreibfefrctär, 1 Sertiaute, 
mahnst. Stühlen, (SarDitteit, 
©laS* unb 'porjeUanfadien,
1 Xafelauffat}, 1 (£l)<t ui pn stiter* 
fühler, £>auö= unb Studien* 
geräth, Stlcibern, fotoie 1 
3 itherlifd)

meiftbietenb gegen Vaarjahlung rurfteigern. 
Üfjorn ten Bl. 9Rai 1894.
S a k o lo w sk y , ©erichtsnollsieljer.

irö|eWtt!tiön
äßegen Aufgabe ber Pachtung soll am

Dienstag ben 2 6 .3 u n i  er. 9 l |2 U |r
mein gefammteS lebenbe§ unb tobtet Q n *  
oentariutn in öffentlicher 3Iuftion gegen 
gleich baare gahlung meiftbietenb uerfauft 
werben unb jroar:

22 ITIrfer* unb SSslgenbferbe, 
4 SaugfüUcn,
27 S tü tf Diinbuiel),
200 »JHuttcrfdjafo mit ööm* 

mern,
150 3 eitfd|afe, 
bin. Sdjlueinc, 
sämmtliches lUcfergerätlj. 
maschinell unb
2 Stutfditnagen.

@ i « M , «S Ä
Kreis % \)oxr\. M. Ohl.

® ®
iAARAUSFALL

Sbehanbelt briefl. un* 
Ifehlbar bie hartnädig* 
Jften $älle. GarantieT hooo üütarf b. Webt* 

erfolg. Satigjähr. (Erfahr., 3al)l* 
reiche 2)anf schreiben. sJ5rofpefte 
gratiS unb franfo.F. Kiko, Herford.

▼ Vorläufige Anzeige. z

5 ® t f ( h f i f t S - - ® r i i | | i i u n ß . T
_  Da§ ®efd)äft§lofal beS $errn Adolph Bluhm, ^Breiteftr.

^  Rr. 37 habe gemiethet unb eröffne nach Räumung beS ▼  
Sägers ein

SKobcttistorcn -- ®efd)stft.
Emmm f i l i i l i i i i♦♦

*♦♦SBesugnehmenb auf obige Slnnonce eröffne mit bern 
heutigen Xage ^

Total-Ünsverkauf. #
^  Der furzen Srift megen müssen bie SBaaren p  ^
#  BBT* jcbcm greife "‘3*1 #
^  ouStievfouft Werben. ▼

Adolph Sliim,♦ ♦
VYestpr. Militär-Pädagogium.

Bahnhof Schönsee
Vorbereitung für ba§ greiluistigens unb 

JJäljtiridjS-^ystnieii :c. (Eintritt jeberjeit.
Direftor ffifr. Blenutta.

AIIH11M P a r k t  lO - T I l O H l  I ltH ä iit . j o r l i t  1 6 .
Juni 1894. Preise fflr Colonialwaaren. Juni m.

S t re u z u c k e r ,  grob unb fein, p. $ fb . 27 Sßf.
Raffinade im Brode, p. Pfd. 30 Pf. 
Raffinade geschlagen, „ 31 „
Würfelzucker „ 32 „

Rohe Caffee’s, nur reinscinneckend, 
in allen Preislagen, 

von Mark 1,10 p. Pfund an.
(Specialität: Dampf-Caffee’s,

von  tHk. 1,»G p. P fd . an .
Reis, zart n. grobkörnig, p. Pfd. !2 Pf. 
Tafelreis, „ 15 „
Weizcngries, grob u. fein, „ 15 „

Pflaumen, beste bosnisehe p. Pf. 15 Pf.
" ! » "

i, n i/ n n
Pflauiuenkreide, IF., „ 25 „

ff. Bratenschm alz,
p . fßfb. 52  MJf., bei 10 ŝ fb. 50  $ f v bei ganjen gäffecn biQiger

(lutkoehende Erbsen p. Pfd. 10 Pf. 
Oeschiilt. Victoriaerbsen „ 18
Weisse Dohnen „ 10

Prima Kartoffelmehl, p. Pfd. 13 Pf.
bei 5 Pfd. 12 „

Gerstengrütze, „ 12 „
Perlgraupe, p. Pfd. von 12 Pf. an.

Sirtitel jur S&öfd)e:
Creme-Stärke p. Pfd. 50 Pf. 
Mack’s Doppclstärke, 
ff. Kaiserblau,
Bleichsoda, Seifenpulver,

Bestes kryst. Soda p. Pfd. 5 Pf.
P rim a Talgseife „ 18 „

„ Oranienburger Kernseife 25 „
Reisstrahlenstärke 28 „

fomie sämmtliche anbete (Eolomal-itoaren
empfiehlt 3» gteict) billigen greifen

Josef Burkat,
Vacffammer für sämmtliche kolonial = Maaren

* $ * $ $ * * * * $ $ * *

I Restaurant „Zinn schweren Wagner“ t
i  Vaberftrafee 28. %

gur gefl. Mutige , bag mit heutigem ba§ berühmte _ _ _

% P f^  P ilsener B ier “DK %
^  uom bitrgerli^cn 25raubst»S iit Hilfen ^
^  bei mir jum ^ « ^ fd ja n k  gelaugt unb bitte id) um gefälligen ßufprud).

4  J. Wagner. %
%  ̂  ̂  ^  ̂  ̂  %  *  %  &  * * * * * * * * * * * *

Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt

tRepratuven tute Umpolftevungen an o ( ft e v nt ö b e l n tuevbcit 
g u t  unb b i l l i g  h^gcftcllt.

Z ahn-A telier
H. Schneider

Breitestr. 27 (Rathsapotheke.)
Pfarrer Äneitm’d

B ade decken
empfiehlt

C a r l  M a l l o n ,
Zliorn, Slltftäbtifdier Warft 23.

j§am m tlid)e ß jln fe ra rb e ite n ,
fotoie ^Ü bereiiiröhojungen roerben sauber 
unb billig ausgeführt bei

Julius Hell, S3riicPenftr. 34
im ^)aufc beg ^)errn Buchmann.

Otto Jaeschke
n l S S s S f l i t a l b i ä m l f i . u S P ' i
empfiehlt sich ben §erren Baumeistern, Vau^ 
Unternehm ern unb §au§befihern jur Ueber* 
nähme oon sJ}taler* unb s2lnftreid)erarbeiten.

3cbe, auch bie fleinftcn Arbeiten merben 
mobern, gefdhmadooü, reell unb billigst 
ausgeführt.

fvekialill für itnh §:cljtlk>r̂ r-
mrtUvrirn>________ _____________ _
Pros. Jägers Wollwäsche!
^emben, 3ad cn ? SSeinfleiber 

\ unb ®triimpfe 
empfiehlt F. Menzel.

Pros. Soxhlet’s
£)rtginal=

iü i l i l l l t o d i ’J Ip p a r fltr
empfiehlt

Erich Mueller Naclif.
Corsets

neuester
H o  d  e

sowie
Grad eh alter, 
Itiitft- unb 

U m ftstM hS '

nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
Büsten­

halter !
(Earsctfdtioncr
empfehlen

Lewin & Littauer,
A l t s t ä d t l s c l i e r  M a r k t  25 .

sM)maftf)tncn!
3 0 %

billiger alg bie Äonfurrenj, ba meber 
reifen lasse, nod) Agenten halte.

$od)arm ige R inger unter 3jähriger 
©arantie/ frei §au3 unb Unterricht für nur

00 Park.
Masohine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringsohlffohen Wheler & Wilsou

gu ben billigsten greifen.
Xheiluihluitgen nionntlirfi Hon 6 ' M f. an»

Reparaturen schnell, sauber unb billig.

la fd jü iö f l i i im i i i t  3 in f d n la g r
oon 45 fDtarf an.

p W T  Vrima 28ringcr 36 cm 18 9Jtf.
Wäschemangelmaschinen

non 50 Oltar! an.
ÜJieine fämmüidi fi’threnben hauSruirth5 

fdmftlichen Maschinen haben in biefetn ^ahre 
in ber ©emerbeau^ftellung ju fütagbeburg 
(öouifenpart) bie golbene W ebaille er»
îten g Landsberger,

^ettigegetftftrafie 12.

Miiiömnild).
e te r ilif ir le  tmildi, bro 9

ju haben bei ben £>erreu J. G. Adolph-Vreite- 
ftrahe, Gustav Oterski-Vrombergerftrafje u. 
Szczepanski-®ered)tefira^e.

3lufierbem WoHmildi, pro öiter 20 tßf., 
frei in^ ^au§.

C a ^ im ir  W a i t e r - 9Wo(fcr»

gtiutfftt nur

Andre Ulaiixioii’s Cacao
Vs #a. 8,40 |ttavk

iit %\m\ allein jit ljalieu bei E d .  R a s c h k o w s k i .

Drud unb Verlap nnn 3 )o m b ro w ll i  in Xhont.


